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In den Tundra- und Taigagebieten Sibiriens sowie an den Meeresküsten
des Nordpazifiks lebt eine Vielzahl kleinerer Völker, die sich bis heute
ihre besonderen Kulturen und Sprachen erhalten konnten. Doch gerade
in diesen entlegenen Regionen verändert sich das Leben seit einigen
Jahren besonders schnell. Bei allen Vorteilen, welche die neue Zeit mit
sich bringt, sind die Menschen dort aber ebenso darauf bedacht, darüber
den Bezug zu der wertvollen kulturellen Überlieferung ihrer Vorfahren
nicht zu verlieren. Gerade im Hinblick auf die jüngere Generation suchen
Eltern und Pädagogen deshalb nach geeigneten Wegen, wie das kultu-
relle Erbe der jeweiligen Völker unter heutigen Bedingungen an die
Kinder weiterzugeben ist – und wie diese gleichzeitig auf das moderne
Leben vorzubereiten sind, um sich in der Welt von morgen zu be-
haupten.

Mit der Ausstellung und diesem Katalog soll vor allem Kindern die
Gelegenheit gegeben werden, sich selbst zu diesem Thema zu äußern
und eigene Gefühle und Weltsichten mit Hilfe von Bildern und Erzählun-
gen zum Ausdruck zu bringen. Ihre Arbeiten zeugen von starken Bindun-
gen zur Natur und von der besonderen Wertschätzung des Lebens und
der Tätigkeiten ihrer Vorfahren. Ebenso lassen sie auch die Auseinander-
setzung mit sich verändernden Lebensverhältnissen erkennen. Doch wird
eine diesbezügliche – wenn auch aufschlußreiche – nähere Analyse und
Interpretation ihrer Werke hier in den Hintergrund treten. Statt dessen
sollte man die Bilder und Erzählungen der Kinder  zunächst am besten
wohl für sich sprechen lassen.

Neben der inhaltlichen Aussage ist auch der künstlerische Wert vieler
Bilder beeindruckend. Daraus ist zu ersehen, zu welchen künstlerischen
Leistungen Kinder in der Lage sind, und zwar insbesondere dort, wo eine
gezielte Förderung ihrer Talente erfolgt. Doch gerade in den kleinen indi-
genen Gemeinschaften im Norden und Fernen Osten Rußlands wirkt sich
die gegenwärtige wirtschaftliche Krise besonders empfindlich auf das
Bildungswesen und auf die dort bislang oft vorbildliche Kunsterziehung
aus. Denn in vielen Fällen fehlt es nun an den nötigsten Zeichenmateria-
lien wie Stiften, Farben oder sogar Zeichenpapier, so daß Kurse mitunter
nicht mehr im gewohnten Umfang durchgeführt werden können. Für die
Kinder ist dies besonders schmerzhaft, da ihnen damit gerade in schwie-
rigen Zeiten die Gelegenheit genommen wird, den Problemen des
Alltags erfreulichere Gegenwelten auf dem Papier entgegenzusetzen, um
damit eigenen Hoffnungen und Sehnsüchten Ausdruck zu verleihen.

EINFÜHRUNG
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Na prostorax tundry i v taeΩnyx lesax Sibiri, na beregax sever-

noj hasti Tixogo okeana Ωuvut malohislennye narody, kotorye

smogli soxranit∫ ix redkie kul∫tury i äzyk. No daΩe v takix tru-

nodostupnyx rajonax, Ωizn∫ za poslednie neskol∫ko let sravni-

tel∫no izmenilas∫. Pomimo preimu∑est∫, kotorye lüdäm dala

novaä zra, narody ne xotät terät∫ sväzi s Ωizn∫ü i bogatymi

kul∫turnymi tradiciämi ix predkov. Æto kasaetsä molodogo poko-

leniä roditelej i pedagogov, kotorye i∑ut puti peredahi kul∫-

turnogo naslediä svoix narodov potomkam v segodnäwnix usloviäx.

Kak znaniä i opyt mnogix pokolenij voplotit∫ v sovremennuü

Ωizn∫, dlä togo, htoby oni mogli byt∫ uvereny v zavtrawnem dne.

Pomimo predstavlennoj vystavki i kataloga, deti poluhat

vozmoΩnost∫ vyskazat∫ ix sobstvennoe mnenie po su∑estvuü∑ej

teme, vyrazit∫ huvstva i pokazat∫ svoj mir putem risunkov i sohi-

nenij. Ix raboty pokazyvaüt sil∫nuü priväzannost∫ k prirode i

lübov∫ k Ωizni i zanätiäm ix predkov. V to Ωe samoe vremä huvst-

vuetsä ix stolknovenie s menäü∑imisä usloviämi Ωizni. Odnako,

pristal∫nyj analiz i istolkovanie ix rabot v ætoj sväzi – daΩe

esli oni nesut informaciü – stavitsä, konehno, na zadnij plan.

Vmesto ætogo, preΩde vsego, my dali vozmoΩnost∫ detäm vyska-

zat∫sä samim, putem sohinenij i risunkov.

Hto kasaetsä soderΩaniä, to daΩe xudoΩestvennaä cennost∫ mno-

gix risunkov vosxi∑aet. Æto govorit o tom, hto xudoΩestvennye

vozmoΩnosti detej ne znaüt granic, osobenno tam, gde ix talant

razvit osobennym obrazom. Tem ne menee, su∑estvuü∑ij ækonomi-

heskij krizis dokatilsä do malen∫kix sel korennyx narodov

Severa i Dal∫nego Vostoka Rossii, i otrazilsä na obrazovatel∫nyx

programmax po iskusstvu, kotorye pol∫zovalis∫ uspexom povse-

mestno. Vo mnogix sluhaäx, æto otsutstvie neobxodimyx materia-

lov dlä risovaniä – karandawej, krasok i daΩe bumagi, i po ætoj

prihine inogda zanätiä otmenäütsä. Æto boleznenno otraΩaetsä na

detäx, u kotoryx otnimaetsä poslednää vozmoΩnost∫ – zabyt∫ o

problemax kaΩdodnevnoj Ωizni v drugom, protivopoloΩnom mire, v

mire raznocvetnyx krasok, gde oni mogut vyrazit∫ svoi nadeΩdy i

mehty.   

VVEDENIE
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Doch auch für die Zukunft des Landes wäre es ein großer Verlust, wenn
derartige Begabungen bei jungen Menschen – auch auf anderen Gebie-
ten – nicht mehr wie bisher gefördert würden, auch wenn die zur Verfü-
gung stehenden Mittel allgemein knapper werden. Das Beispiel vieler
Siedlungen zeigt aber auch, wie gerade der besondere persönliche Ein-
satz dort tätiger Pädagogen einen solchen materiellen Mangel zumindest
zum Teil ausgleichen kann.

So kommt es auch bei dieser Ausstellung vor allem darauf an, den Kin-
dern in diesen Gebieten damit einen zusätzlichen Ansporn für ihr weite-
res künstlerisches Schaffen zu geben. Für den von außen kommenden
Betrachter mag die Ausstellung Einblicke in die Kultur jener Völker ge-
ben, und zwar vor allem wie sie sich auch aus der Sicht von Kindern dar-
stellt. Darüber hinaus sollen die Bemühungen indigener Gemeinschaften
sichtbar werden, ihre besonderen kulturellen Traditionen für zukünftige
Generationen zu erhalten.

Die Ausstellung und der Katalog stehen im Zusammenhang mit einem
internationalen Symposium zur bikulturellen Erziehung, welches im De-
zember 1997 in den Franckeschen Stiftungen zu Halle stattfand. Viele der
hier vor allem bildlich dargestellten Themen wurden dort bereits disku-
tiert, worüber der hierzu erschienene Tagungsband näher informiert*.
Einige der Teilnehmer dieses Symposiums und weitere Kollegen und
Kolleginnen leisteten wertvolle Beiträge zu diesem Vorhaben, indem sie
Bild- und Textinformationen zu jenen Völkern zur Verfügung stellten, die
außerhalb des engeren Arbeitsbereichs des Autors liegen, und indem sie
auch sonstige Unterstützung leisteten. Neben den in den Texten zu den
einzelnen Siedlungen erwähnten Kooperationspartnern waren dies vor
allem Alexia Bloch (New York), Cara Brunk und Karen Cooke (Bethel/
Alaska), Michael Dürr (Berlin), Otto Habeck (Cambridge), Nelson Han-
cock (New York), Roy Iutzi-Mitchell (Barrow), Alex King (Silverdale/WA),
Molly Lee (Fairbanks), Viktor Nikiforov (Moskau), Jan Oelker (Radebeul)
und Zinaida Pikunova (Tura). 

*Erich Kasten (ed., 1998): Bicultural Education in the North: Ways of Preserving
and Enhancing Indigenous Peoples’ Languages and Traditional Knowledge.
Münster/New York u.a.: Waxmann.
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Esli talanty molodyx lüdej ne budut razvivat∫sä kak ran∫we,

daΩe nesmoträ na limitirovannoe finansirovanie, to budu∑emu

strany grozit bol∫waä poterä. Odnako, primer mnogix sel takΩe

pokazyvaet, hto mestnye uhitelä, v ætix trudnyx usloviäx, osta-

lis∫ predanny svoemu delu i prodolΩaüt iskat∫ drugie puti.

Ideä organizacii takoj vystavki voznikala dlä togo, htoby, v

pervuü ohered∫, dat∫ dopolnitel∫nyj stimul detäm iz severnyx

glubinok dlä prodolΩeniä ix zanätij po iskusstvu. Storonnij na-

blüdatel∫ vystavki moΩet poherpnut∫ znaniä o kul∫ture severnyx

narodov s tohki zreniä detej. My xoteli dokazat∫, hto usiliä sel

korennyx narodov po soxranenniü kyl∫turnyx tradicij dlä budu-

∑ix pokolenij ne naprasny.

Vystavka i katalog byli organizovany v sväzi s MeΩdunarodnym

Simpoziumom po bikul∫turnomu obrazovaniü, kotoryj provodilsä

v dekabre 1997 goda vo Frankewe Wtiftungen. Mnogie voprosy i

problemy uΩe obsuΩdalis∫ na ætom simpoziume i nekotorye iz

publikacij s konferencii prodolΩili svoe razvitie v ætom izda-

nii. Tak mnogie uhastniki simpoziuma i drugie kollegi sdelali

o∑utimyj vklad v ætot proekt, prislav fotomaterialy i teksty po

tem narodam, kotorye daΩe ne oxvatyvaüt sferu ix special∫nogo

issledovaniä, tem okazav neocenimuü pomo∑∫. Krome partnerov,

kotorye sotrudnihali s nami i kotorye upomänuty v tekstax o

poseleniäx, xohetsä otmetit∫ Aleksiü Blok (N∫ü-Jork), Kara

Brunk i Karen Kuk (Betxel∫, Aläska), Majkl Dürr (Berlin), Otto

Xabekk (KembridΩ), Nel∫son Xenkok (N∫ü-Jork), Roj Ütci-

Mithell (Bærrou), Aleks King (Sil∫verdejl, Wtat Vawington),

Molli Li (Færbenks), Viktor Nikiforov (Moskva), Än Ul∫ker

(Radebül) i Zinaida Pikunova (Tura).
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Den Franckeschen Stiftungen zu Halle ist zu danken, daß sie ein weite-
res Vorhaben dieser Art nachhaltig unterstützt haben. Wie auch ander-
weitig knüpfen sie damit in tatkräftiger Weise an die dort bereits seit 300
Jahren bestehende Tradition praxisorientierter pädagogischer Forschung
und der Rußlandkunde an.

10



Neocenimuü podderΩku (v kotoryj raz) okazal Frankewe Wtif-

tungen i my priznatel∫ny im za to, hto na protäΩenii ix 300–let-

nego su∑estvovaniä, oni otdaüt sebä celikom ne tol∫ko praktihes-

kim pedagogiheskim issledovaniäm i interesam v Rossii, no i æf-

fektivno razvivaüt ix v drugix napravleniäx.

11



Im Westen Kamtschatkas leben die Itelmenen, die einst den gesamten
mittleren und südlichen Teil der Halbinsel bewohnt hatten. Ihre Siedlun-
gen befinden sich am Unterlauf fischreicher Flüsse, wo heute auch Rus-
sen und Korjaken leben. Fischfang bietet die wichtigste Nahrung, neben
dem Korjaken ebenfalls auch Rentierhaltung betreiben. Obwohl die
Itelmenen bereits längere Zeit eng mit anderen Völkern unterschiedlicher
Herkunft zusammenleben, gelang es ihnen, sich ihre kulturelle Eigenart
zu erhalten. Dieses Bestreben liegt auch ihren Bemühungen um politi-
sche Selbstbestimmung zugrunde. Es zeigt sich ebenso in dem Wieder-
aufleben einstiger Festtraditionen sowie in dem Wunsch nach dem Erhalt
ihrer eigenen Sprache. 

Vor allem ihre Tänze und Gesänge lassen aber auch die Lebendigkeit
erkennen, mit der sich ihre Kultur weiterentwickelt. So verleiht gerade
das Zusammenwirken verschiedener Einflüsse einzelnen Siedlungen ihr
jeweils ganz besonderes kulturelles “Profil” – so wie es offenbar schon
immer gewesen sein mag. Das gerade bei Kindern üblicherweise noch
selbstverständliche Miteinander zwischen Menschen verschiedener Kul-
turen sowie ein Leben, das bei fortschreitender Modernisierung seinen
wesentlichen Halt immer noch in der Natur und den überlieferten Tätig-
keiten der Vorfahren hat, kommt in den hier gezeigten Bildern und Erzäh-
lungen zum Ausdruck.

Beim Fischfang

Oft gehen wir mit Papa zum Fischfang. Im Sommer fast jeden Abend, jetzt im
Herbst sonntags oder an anderen Tagen. Gewöhnlich gehen wir zum Gre-
mučij-Bach und stellen dort unsere Fischreuse auf. Zwei Personen halten sie,
und wir gehen ein wenig weiter bachaufwärts und beginnen damit, die
Lachsforellen in die Reuse zu treiben. Dazu benutzen wir lange Stangen.
Durch das Geräusch schwimmen die Lachsforellen abwärts und geradewegs
in unsere Reuse. Es kommt vor, daß dort auch der eine oder andere Lachs
hineingerät, dann ist es besonders gut. Wir haben Rucksäcke oder Beutel
dabei, manchmal auch mehr. Wir gehen früh zum Fischfang, um acht Uhr
morgens, und kehren um 10 Uhr zurück. Natürlich nehmen wir Essen und
Gewehr mit. Manchmal läßt mich Papa schießen. Einmal schoß ich eine Ente
und einen Fisch gleichzeitig an. Bei uns gibt es immer einen guten Fischfang.

— Evgenij Danilov, 12 Jahre

ITELMENEN
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Drevnee naselenie Kamhatki – itel∫meny – kogda-to naseläli vsü

central∫nuü i üΩnuü hast∫ poluostrova. Segodnä ix seleniä ras-

polagaütsä na zapade Kamhatki, v nizov∫äx rek, bogatyx ryboj.

Pomimo itel∫menov, v takix selax Ωivut russkie i koräki. Rybo-

lovstvo sostavläet osnovu pitaniä Ωitelej, togda kak koräki zani-

maütsä e∑e i olenevodstvom. Nesmoträ na to, hto itel∫meny dol-

gie gody Ωili bok o bok s drugimi narodami, im udalos∫ soxranit∫

svoeobrazie svoej kul∫tury. Æto otrazilos∫ v ix stremlenii k

politiheskomu samoopredeleniü, k vozroΩdeniü drevnix tradi-

cionnyx prazdnikov i popytkax soxranit∫ svoj äzyk.

Ix zaΩigatel∫nye tancy i muzyka, napolneny toj Ωizn∫ü, v uslo-

viäx kotoroj razvivalas∫ kul∫tura itel∫menov. I nesmoträ na vliä-

nie so storony razlihnyx sosednix kul∫tur, ix sela soxranili

svoj nepovtorimyj obraz takim, kakim veroätnee vsego on byl v

prowlom. Osobenno poraΩaet estestvennaä splohennost∫ detej

meΩdu soboj, xotä mnogie iz nix imeüt razlihnoe kul∫turnoe pro-

isxoΩdenie. Risunki i rasskazy, pome∑ennye v ætoj knige, illust-

riruüt prodolΩenie Ωizni predkov, su∑estvovanie tesnoj sväzi s

prirodoj i soxranenie tradicionnyx zanätij naravne s bystro

wagaü∑ej modernizaciej.

Na rybalke

My s papoj hasto xodim na rybalku. Letom  pohti kaΩdyj veher,

sejhas osen∫ü – po voskresen∫äm i v drugie dni. Obyhno my xodim

na Gremuhij ruhej i stavim tam hiruh – zapor. Dva heloveka

derΩat ego, a my uxodim hut∫ vverx i nahinaem gnat∫ gol∫cov vniz,

k zaporu. Dlä ætogo ispol∫zuem dlinnye palki – westy. Gol∫cy ot

wuma begut vniz i prämo v naw hiruh. Byvaet, hto popadaüt daΩe

kiΩuhi ili semga, togda sovsem xorowo. My nabivaem rükzaki ili

mewki, inogda bol∫we. Uxodim my na rybalku rano, hasov v vosem∫

utra, a vozvra∑aemsä v desät∫. Estestvenno, my berem s soboj edu i

ruΩ∫e. Inogda papa daet mne vystrelit∫. Ä kak-to podranil utku i

semgu odnovremenno. U nas vsegda ohen∫ xorowaä rybalka.

— Evgenij Danilov, 12 let

ITEL>MENY
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Abb. 1

Auf den Weiten des Meeres
Jana Gajvoronskaja, Kovran
(10 Jahre)

Na morskix prostorax

Äna Gajvoronskaä, Kovran

(10 let)

Abb. 2

Zum Fischfang
Aleksej D’jakonov, Kovran
(13 Jahre)

Na rybalku

Aleksej D∫äkonov, Kovran

(13 let)
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Abb. 3

Am Meer
Sascha Bogdan, Kovran
(12 Jahre)
V more

Sawa Bogdan, Kovran (12 let)

Abb. 4

Ust’ Kovran, 1993
Ust∫-Kovran



An der Westküste Kamtschatkas, nur wenige Kilometer entfernt vom
Ochotskischen Meer, liegt Kovran. Diese überwiegend von Itelmenen
bewohnte Siedlung entstand in den 60er Jahren, nachdem umliegende
kleinere Dörfer aufgelöst und die dort lebenden Menschen in größere
Orte umgesiedelt worden waren.

Kovran gilt heute als das Zentrum politischer und kultureller Aktivi-
täten der Itelmenen, die jeden Herbst in dem seit 11 Jahren gefeierten
mehrtägigen Alchalalalaj-Fest ihren Höhepunkt finden. Dieses Fest knüpft
an überlieferte alte Zeremonien dieses Volkes an. Es gibt Bewohnern
auch benachbarter Ortschaften die Gelegenheit, sich mit Verwandten und
Freunden zu treffen und dabei künstlerische und heimatkundliche Arbei-
ten im Rahmen von Wettbewerben zu zeigen. Hierzu zählen neben Fami-
lientänzen und besonderen itelmenischen Gerichten vor allem auch
Kindermalwettbewerbe, aus denen die hier gezeigten Bilder hervorge-
gangen sind.

Kovran hat eine 11-klassige Mittelschule und ein daran angeschlossenes
Internat für Kinder aus kleineren Nachbarsiedlungen. So ist von den
etwas mehr als 400 Einwohnern der dritte Teil Schulkinder. Es ist die
Einrichtung einer Kunstschule geplant. Denn nach Ansicht des Schullei-
ters Jurij Zavedjuk ist es besonders wichtig, Jugendlichen und vor allem
Internatsschülern eine sinnvolle Beschäftigung auch für ihre Freizeit an-
zubieten. Hinsichtlich des Lehrpersonals hofft man auf Künstler, die in
Kovran leben, nachdem der sehr geschätzte itelmenische Kunstpädagoge
Valerij Zaporockij aus Palana im letzten Jahr verstorben ist.

Von Bedeutung für den Erhalt und die Vermittlung itelmenischer Tradi-
tionen an die jüngere Generation ist das von Evdokija Sadovnikova seit
1992 aufgebaute Schulmuseum. Auf diese Weise können itelmenische
Ethnographica, kunsthandwerkliche Arbeiten und Literatur besser in den
Schulunterricht miteinbezogen werden, wobei sich diese Sammlung aber
auch gleichermaßen an Erwachsene richtet.

Kovran
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Abb. 5

Valery Zaporockij, Kovran, 1996.
Valerij Zaporockij, s. Kovran



Na zapadnom pobereΩ∫e Kamhatki, v neskol∫kix kilometrax ot

Oxotskogo pobereΩ∫ä, leΩit Kovran. Æto selo, naselennoe v osnov-

nom itel∫menami, osnovano v 60x godax, posle togo, kak malen∫kie

poseleniä po sosedstvu byli zakriyty i lüdi byli pereseleny v

bolee krupnye.

Kovran ävläetsä centrom politiheskoj i kul∫turnoj Ωizni

itel∫menov, pik kotoroj prixoditsä na kaΩduü osen∫, kogda v tehe-

nie neskol∫kix dnej, na protäΩenii uΩe 11 let, prazdnuetsä Alxa-

lalalaj. Takoj prazdnik sposobstvuet vozroΩdeniü drevnix oby-

haev ætogo naroda i daet vozmoΩnost∫ Ωiteläm sosednix sel ne

tol∫ko uvidit∫sä s blizkimi rodstvennikami i druz∫ämi, no i poso-

stäzat∫sä s nimi v konkursax po kraevedeniü i iskusstvu. Est∫ na

prazdnike i drugie sorevnovaniä: semejnye tancy i prigotovlenie

nacional∫nogo blüda, a takΩe konkurs detskix risunkov. K slovu,

nekotorye iz, predstavlennyx zdes∫, risunkov s togo samogo prazd-

nika.

V Kovrane est∫ wkola s odinnadcat∫ü klassami i s internatom, i

poætomu tret∫ü hast∫ naseleniä sostavläüt uha∑iesä wkoly.

Planiruetsä sozdat∫ Wkolu Iskusstv. Po mneniü direktora wko-

ly – Üriä Zavedüka, ohen∫ vaΩno zanät∫ hem-to detej i molodeΩ∫

v svobodnoe ot uheby vremä. Hto kasaetsä pedagogiheskix kadrov to,

vozmoΩno, kto-nibud∫ iz xudoΩnikov,  Ωivu∑ix v Kovrane, moΩet

zamenit∫, umerwego v prowlom godu, talantlivogo i predannogo

iskusstvu, pedagoga iz Palany Valeriä Zaporockogo.

V celäx soxraneniä i peredahi itel∫menskix tradicij molodomu

pokoleniü, v 1992 godu byl sozdan muzej, kotorym rukovodit Evdo-

kiä Sadovnikova. Takim obrazom, itel∫menskie ætnografiheskie

æksponaty, predmety prikladnogo iskusstva sluΩat naglädnym

materialom ne tol∫ko dlä uha∑ixsä wkoly, no i dlä vzroslyx. 

Kovran
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Abb. 6
Evdokija Sadovnikova (links) im 
Schulmuseum in Kovran, 1996
Evdokiä Sadovnikova (sleva) v

Kovranskom wkol∫nom muzee
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Abb.

Bei Kovran, 1994
Nedaleko ot Kovrana

Abb.
Mit dem Hundeschlitten
unterwegs
Sascha Korobkin, Kovran
(12 Jahre)

Na sobahkax

Sawa Korobkin, Kovran

(12 let)
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Abb.

Schulkinder in Kovran, 1993
Kovranskie wkol∫niki

Abb.

Ach, ich nasche ein wenig
Vera Kuznecova, Kovran
(11 Jahre)

Ox i polakomlüs∫

Vera Kuznecova, Kovran

(11 let)



Alchalalalaj

Im Herbst findet bei uns immer das Fest Alchalalalaj statt. Es wird am Ufer des
Flusses durchgeführt, gegenüber den schönen, steilen Felsen, welche verschie-
denen Ungeheuern, Lebewesen oder Schamanen ähnlich sehen. Der Fluß
gleitet an dieser Stelle weit und ruhig dahin. Die Stimmung bei den Leuten ist
festlich, alle sind froh und schön gekleidet. Es gibt viele Gäste aus verschiede-
nen Dörfern und Städten. Auch Ausländer kommen, um sich unser schönes
Fest anzusehen. Dieses alte Fest bedeutet der Dank an die Natur für alles
Gute. In diesem Jahr ist es zum fünften Male durchgeführt worden, und des-
wegen stehen am Ufer schon fünf hölzerne Idole. Es herrscht Fröhlichkeit und
Gelächter, und es wird gescherzt, gesungen und getanzt. Hell lodert das
Feuer. Am nächsten Tag werden mehrere Wettbewerbe durchgeführt – wer
am meisten von allen Tee trinkt, wer die schmackhafteste Fischsuppe zuberei-
tet, wer am schnellsten einen Seehund zerlegt, bei wem es die besten itelmeni-
schen Gerichte gibt und vieles mehr. Wir lieben sehr dieses außergewöhnliche
Fest.

— M. Danilova, 12 Jahre

Kirilka

Kirilka ist die russische Bezeichnung für ein itelmenisches Gericht, “sylk”.

Unsere Großmütter und Großväter und auch unsere Eltern lieben sättigendes
Essen. Mir gefällt es auch. Als ich fragte, wie man “sylk” macht, da stellte es
sich als sehr einfach heraus. Man muß hinausgehen in die Tundra und
Krähenbeeren sammeln. Krähenbeeren sind sehr nützlich für die Menschen
durch ihre besonderen Eigenschaften. Man braucht auch frischen Fisch.
Diesen kocht man und entgrätet und zerkleinert ihn. Dann wird er mit Krä-
henbeeren vermischt, und man gießt ausgelassenes Seehundsfett dazu.
Manchmal kann man auch zerkleinerte gekochte Kartoffeln mithinzufügen.
Dann setzt sich die ganze Familie an den Tisch und ißt mit Appetit aus einer
Schüssel. Guten Appetit!

— Olja D’jakonova, 12 Jahre
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Abb.

Auf dem Weg zum Alchalalalaj-Fest, Kovran, 1995
Po puti na prazdnik “Alxalalalaj”



Alxalalalaj

Osen∫ü u nas vsegda byvaet prazdnik “Alxalalalaj”. Ego provodät

na beregu reki, naprotiv krasivyx otvesnyx skal, kotorye poxoΩi

na raznyx hudovi∑, Ωivotnyx ili wamanov. Rehka v ætom meste,

tehet spokojno i wiroko. Nastroenie u lüdej prazdnihnoe, vse

veselye i narädnye. Mnogo gostej byvaet iz raznyx sel, gorodov, i

daΩe inostrancy priezΩaüt posmotret∫ na ætot krasivyj prazd-

nik. Ætot drevnij prazdnik – Blagodarenie Prirode za vse xoro-

wee. V ætom godu ego provodili v pätyj raz, i poætomu na beregu

reki stoit uΩe pät∫ derevännyx idolov. Carät vesel∫e, smex, wutki,

pesni i tancy. Ärko gorit koster. Na sleduü∑ij den∫ provodätsä

raznye konkursy: kto bol∫we vsex vyp∫et haü, kto vkusnee svarit

uxu, kto bystree razdelaet nerpu, u kogo samoe luhwee itel∫menskoe

blüdo i mnogoe drugoe. Mne ohen∫ nravitsä ætot neobyknovennyj

prazdnik.

— M. Danilova, 12 let

Kirilka

Kirilka – æto russkoe nazvanie itel∫menskoj edy – syœk. Nawi

babuwki i deduwki, a takΩe roditeli ohen∫ lübät sytnuü pi∑u.

Mne ona toΩe ponravilas∫. Kogda ä sprosila, kak delaüt syœk, to

okazalos∫, hto ohen∫ prosto. Nado sxodit∫ na tundru i nabrat∫

wikwi. Wikwa ohen∫ polezna lüdäm svoimi svojstvami. NuΩna i

ryba sveΩaä. Ee otvarivaüt, otdeläüt ot kostej i razmel∫haüt.

Potom soedinäüt s wikwej i polivaüt rastoplennym nerpih∫im

Ωirom. Inogda moΩno dobavit∫ razmel∫hennuü varenuü kartowku.

Potom vsä sem∫ä saditsä za stol i appetitno est iz odnoj miski.

Priätnogo appetita!

— Olä D∫äkonova, 12 let
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Abb.

Bärentanz, Kovran, 1997
Tanec medvedä, s. Kovran
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Abb.

10 Jahre Alchalalalaj
Marija Saryheva, Larisa Zaporockaja,
Kovran

K desätiletiü Alxalalalaä

Mariä Saryheva, Larisa Zaporockaä,

Kovran
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Abb.

Alchalalalaj-Fest im Kindergarten,
Kovran 1997

Pradznik “Alxalalalaj”

v detskom sadu, s. Kovran

Abb.

Alchalalalaj-Fest, Kovran, 1997
Prazdnik “Alxalalalaj”, s. Kovran



Von Kovran gelangt man nach einem Tagesritt in Richtung Osten zu der
alten itelmenischen Siedlung Verchnee Chajrjuzovo, in der heute neben
Itelmenen etwa ebensoviele Korjaken leben. Dieser Ort hat eine beson-
ders schöne Lage und ist durch Berge gegen das rauhe Meeresklima
geschützt. Mit dem Boot erreicht man von dort aus in wenigen Stunden
flußabwärts die größere Siedlung Ust’ Chajrjuzovo an der Meeresmün-
dung, wo sich das Zentrum der Fischereiindustrie und der regionale
Flughafen befinden.

Die sich seit Jahren ständig verschlechternde Versorgungslage dieses
Gebiets, verbunden mit zunehmender Arbeitslosigkeit, ist besonders
spürbar in kleineren Orten wie Verchnee Chajrjuzovo, von wo eine starke
Abwanderung erfolgt. Da es sich dabei vor allem zunächst um die gut
ausgebildeten Fachkräfte handelt, werden dadurch wichtige Leistungen
wie die ärztliche oder schulische Betreuung weiter eingeschränkt – was
wiederum viele Einwohner zusätzlich veranlaßt, den Ort zu verlassen.
Oft ist die Siedlung lange Zeit ohne Strom und dann auch telefonisch von
der Außenwelt abgeschnitten – eine bedrückende Lage, die sich auch in
einigen Bildern der Kinder ausdrückt.

Chajrjuzovo

24

Abb.

Kirill Solomenko

V. Chajrjuzovo (10 Jahre)

Kirill Solomenko, V.

Xajrüzovo (10 let)



Iz Kovrana moΩno v odin den∫ dobrat∫sä do drevnego itel∫mens-

kogo seleniä Verxnee Xajrüzovo, proexav verxom na lowadi v

vostohnom napravlenii. Krome itel∫menov Ωivut zdes∫ i koräki.

Æto selo imeet neobyhajno krasivoe raspoloΩenie, okruΩennoe

gorami, za∑i∑aü∑imi selo ot surovogo morskogo klimata. Drugoe

selo, pobol∫we, poluhilo svoe razvitie v poslednie desätiletiä.

Raspolagaetsä ono v ust∫e reki i nazyvaetsä – Ust∫-Xajrüzovo. Iz

Verxnego Xajrüzovo tuda moΩno dobrat∫sä na motornoj lodke za

paru hasov. Ust∫-Xajrüzovo ävläetsä rybopromywlennym centrom

rajona. V nem takΩe est∫ aæroport.

V poslednie gody takoe malen∫koe selo, kak Verxnee Xajrüzovo,

osobenno o∑utilo na sebe vliänie ækonomiheskogo krizisa. Æto

otrazilos∫, preΩde vsego, na snabΩenii rajona Ωiznenno –

vaΩnymi postavkami i v roste bezraboticy i, sledovatel∫no,

vozros ottok Ωitelej iz ætogo sela. Tolhkom dlä ot¥ezda ävilos∫ i

to, hto selo stali pokidat∫ pervoklassnye specialisty v sfere

zdravooxraneniä i obrazovaniä. Hasto selo pogruΩaetsä vo t∫mu,

iz-za otsutstviä ælektrihestva, ili prekra∑aetsä telefonnaä

sväz∫ v ostal∫nym mirom, i æto poloΩenie nastol∫ko blizko k

sostoäniü depressii, hto æto daΩe stalo temoj odnogo iz risunkov.

Hajrüxovo
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Abb.

Im Rentierlager
Sasa Nikonov, V. Chajrjuzovo
(12 Jahre)

V stojbi∑e

Sawa Nikonov,  V. Xajrüzovo

(12 let)
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Abb.

Papa beim Fischfang
Nastja Kurkutskaja, U. Chajrjuzovo (11 Jahre)

Papa na rybalke

Nastä Kurkutskaä, U. Xajrüzovo (11 let) 
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Abb.

Vom Fischfang, V. Chajrjuzovo, 1998
S rybalki, s. Verxnee Xajrüzovo

Abb.

Larisa Zaporockaja,
U. Chajrjuzovo (12 Jahre)

Larisa Zaporockaä,

U. Xajrüzovo (12 let)



Als besonders traumatisch – für die Kinder wie auch für die Eltern – wird
der Fortgang der Kinder in Internate an anderen Orten empfunden, wel-
cher nach der 4. Klasse wegen der geringen und weiter abnehmenden
Schülerzahl erforderlich wird. Bei der Erwachsenengeneration erweckt
dies schmerzhafte Erinnerungen an die eigene Jugend, als sie ebenfalls
auf diese Weise von ihren Familien getrennt wurden. So möchten viele
von ihnen ihren Kindern das gleiche Schicksal ersparen und ziehen
gleich selbst mit ihnen fort. Dabei galt Verchnee Chajrjuzovo in den histo-
rischen Berichten und bis in die jüngste Zeit noch als eine Siedlung, die
vielen Menschen ausreichende Erträge und eine Heimat bot.

Angesichts der schwierigen Verhältnisse kommt dem Engagement und
der Leistung einiger Erzieherinnen und Lehrerinnen eine noch größere
Bedeutung zu. Elizaveta Šadrina erhielt ihre Ausbildung als Erzieherin in
Palana und unterrichtet nun im Kindergarten und in der Schule in Verch-
nee Chajrjuzovo korjakische Sprache. Sie stammt aus einer korjakischen
Rentierhalterfamilie und weiß, wie wichtig es ist, den Kindern die beson-
deren Werte und den einstigen Umgang ihres Volkes mit der Natur zu
vermitteln. Entsprechenden Raum nehmen Themen der Ökologie in dem
vor ihr selbst erarbeiteten Curriculum ein. Hierzu hat sie entsprechendes
und sich oft in traditionellen Spielen ausdrückendes Wissen bei älteren
Leuten und in umliegenden Rentierlagern aufgezeichnet. 

Elizaveta Šadrina erstellt selbst in Form von Bildtafeln die Lehrmateria-
lien für ihren Unterricht und läßt die Kinder daran mitwirken, indem sie
hierfür kleinere Gegenstände aus der Natur zusammentragen. Ein wichti-
ges methodisches Element ihres Unterrichts ist die größtmögliche Mitein-
beziehung von älteren Leuten, die dann – unter Verwendung der korja-
kischen Sprache – von ihrem früheren Leben erzählen. Auch werden die
Kinder angeregt, selbst ihre Eltern und Großeltern zu diesen Dingen zu
befragen, um auch sie über einen solchen Dialog in die Bemühungen
zum Erhalt kultureller Traditionen dieses Gebiets miteinzuschließen.

An der von der Korjakin Marija Etante geleiteten Schule werden von ihr
und zwei weiteren Lehrerinnen insgesamt 34 Schulkinder in den ersten
vier Anfangsklassen unterrichtet. Dort wird auch korjakische Sprache als
Unterrichtsfach gegeben, während der Itelmenischunterricht wegen feh-
lender Lehrkräfte zeitweise eingestellt werden mußte. 
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Abb.

Elizaveta Šadrina und Marija Etante, V. Chajrjuzovo, 1998
Elizaveta Wadrina i Mariä Ætantæ, s. Verxnee Xajrüzovo



No osobenno Ωalko tex detej, kotorye vynuΩdeny pokidat∫ rodnoe

selo posle 3 klassa i prodolΩat∫ obuhenie v internate sosednego

sela i æto stanovitsä neizbeΩnym iz-za bol∫wogo hisla uha∑ixsä

v Verxnem Xajrüzovo. Vzroslym æto napominaet preΩnie vremena,

kogda ix toΩe otryvali ot roditelej i posylali v drugie sela.

Poætomu mnogie roditeli, htoby izbeΩat∫ uhasti razluki s det∫mi,

pereezΩaüt vmeste s det∫mi na mesto ix uheby, nesmoträ na to, hto

Verxnee Xajrüzovo vsegda shitalos∫ selom zaΩitohnym, sposob-

nym obespehit∫ sebä i edoj, i Ωil∫em.

Na fone udruhaü∑ej kartiny, kakoj vyglädit æto selo, vos-

xi∑aet predannost∫ svoemu delu i uspexi nekotoryx uhitelej i

vospitatelej. Elizaveta Wadirina poluhila svoe vospitatel∫skoe

obrazovanie v Palanskom peduhili∑e i teper∫ prepodaet koräks-

kij äzyk v wkole i detskom sadu. Ona rodom iz koräkskoj sem∫i

olenovodov i poætomu ponimaet znahenie peredahi detäm cennyx

znanij i opyta ee naroda v obra∑enii s prirodoj. Stalo byt∫, vo-

prosy okruΩaü∑ej sredy zanimaüt v ee uhebnom plane dostojnoe

mesto. Dlä ætogo, ona zapisala so slov starejwin i lüdej, Ωivu-

∑ix v blizleΩa∑ix tabunax tradicionnye znaniä, kotorye naxo-

dät vyraΩenie i v detskix igrax. Elizaveta Wadrina sostavläet

uhebnyj matetrial dlä svoix urokov, naprimer, tablicy s risun-

kami, i deti rady pomoh∫ ej v ætom, sobiraä naglädnyj material na

prirode. Drugim, ne menee vaΩnym, instrumentom v ee prepodova-

nii ävläetsä privlehenie starwego pokoleniä. Uha∑iesä s bol∫-

wim vnimaniem sluwaüt rasskazy vzroslyx o dnäx ix molodosti,

uznaüt legendy i skazki koräkskogo naroda. V kahestve zadaniä im

poruhaetsä rassprosit∫ ix roditelej, babuwek i deduwek i polu-

hit∫ ot nix informaciü po zadannoj teme. Takim obrazom, uheniki

s pomo∑∫ü starwego pokoleniä sposobstvuüt soxraneniü kul∫-

turnyx tradicij svoego naroda.

V wkole, v kotoroj prepodaüt tri uhitelä, vo glave Marej

Ætantæ, koräkhkoj po nacional∫nosti, v trex klassax obuhaütsä 34

uhenika. Iz rodnyx äzykov prepodaetsä tol∫ko koräkskij äzyk. Iz-

za otsutstviä uhitelä po itel∫menskomu, ætot predmet byl vremen-

no otmenen. 
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Abb.

Schulkinder in V. Chajrjuzovo, 1996

Wkol∫niki sela Verxnee

Xajrüzovo
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Abb.

Auf dem Balaganenplatz
Anja Afonina, V. Chajrjuzovo (12
Jahre)

Na balagannoj plo∑adi
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Abb.

Kinderspiele mit Elizaveta Sadrina,
V. Chajrjuzovo, 1998

Detskie igry s Elizavetoj

Wadrinoj, s.Verxnee Xajrüzovo

Abb.

Kinderspiele mit Ol’ga Sokolova, V.
Chajrjuzovo, 1998

Detskie igry s Ol∫goj

Sokolovoj, s. Verxnee Xajrüzovo



Meine Heimat

Ich bin in dem Dorf Chajrjuzovo geboren und lebe dort seit elf Jahren. Bei
uns gibt es eine wunderbare Landschaft – viele Berge, Wälder und Flüsse. Im
Sommer ist die ganze Tundra voll mit Pilzen und Beeren. Es gibt die Moos-
beere, Geißblatt, Krähenbeere, Preiselbeere und Blaubeere. Im Wald findet
man saftigeVogelbeeren und süße Himbeeren. Die Luft in unserem Dorf duf-
tet von Gräsern und Blumen, und im Fluß gibt es eine große Anzahl ver-
schiedener Lachs- und Forellenarten. Diese fangen wir mit dem Netz oder mit
der Angel. Und außerdem ist unser Land reich an Tieren. Es gibt den großen
Bären, Zobel, Nerz, Fuchs, Otter und Bisamratte. Ich sah einige Male große
Vögel wie Adler, doch noch größer sind bei uns Enten und Schwäne. Vom
Meer her schwimmen Seehunde fast bis zu unserem Dorf hinauf. 

Ich gehe mit meinen Freunden oft in die Natur. Wir machen dort verschie-
dene Spiele, fotografieren uns, kochen Fischsuppe und trinken schmackhaf-
ten Tee mit Kräutern. Mir gefällt meine Heimat sehr, und wenn es bei uns im
Dorf eine Mittelschule gäbe, dann würde ich niemals aus Chajrjuzovo weg-
gehen. Einmal war ich im Rentierlager und sah lebendige Rentiere. Sie sind
sehr gut und schön – und unsere Völker Kamtschatkas, die Itelmenen und
Korjaken, sind auch gut. Obwohl wir bescheiden leben, so sind wir doch freie
Menschen, und Geld ist für uns nicht die Hauptsache. Man nennt uns oft
“Kinder der Natur”, und das gefällt mir, denn die Natur, das ist doch das
Allerschönste im Leben.

Wenn ich erwachsen bin, werde ich vielleicht Ärztin, damit ich meinem
Volk helfen kann weiterzubestehen, denn von uns gibt es nur noch wenige.
Und niemals gehe ich von Kamtschatka fort. Es ist meine Heimat! So das
wär’s, und allen Kindern in Deutschland einen schönen Gruß, kommt zu
uns zu Gast, und es wird euch hier ebenso gefallen.

— Gulja Tillaeva, 11 Jahre

Was ich einmal werden möchte

Ich möchte Rentierhirte werden. Mir gefallen Rentiere. Ich liebe es, Rentiere
zu hüten, für sie zu sorgen und sie aufzuziehen. Ich möchte, daß es viele
Rentiere gibt. Ich liebe es, auf Rentieren zu reiten. Wenn ich Rentiere sehe,
bin ich immer froh.

— Vitalij Smirnov 
(Vitalij Smirnov schrieb diese Erzählung im Jahre 1985 im Alter von acht Jahren.

Er verstarb im Juli 1998 im Dorf Verchnee Chajrjuzovo.)
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Abb.

V. Chajrjuzovo, 1996
Verxnee Xajrüzovo



Moj rodnoj kraj

Ä rodilas∫ v sele Xajrüzovo i Ωivu zdes∫ 11 let. U nas udivi-

tel∫nyj kraj: mnogo sopok, lesov i rek. Letom vsä tundra v gribax i

ägode. Æto i morowka, Ωimolost∫, wikwa, brusnika, golubika. Est∫

v lesu sohnaä räbina i sladkaä malina. Vozdux v nawem sele pax-

net travami i cvetami, a v rekax ohen∫ mnogo raznoj ryby: semga,

kiΩuh, nerka, havyha, keta, gorbuwa, mikiΩa, kunΩa, golec. Ee my

lovim i setkoj, i na udohku. A e∑e, naw kraj bogat zverämi: æto i

krupnyj medved∫, sobol∫, norka, lisa, vydra, ondatra. Ä neskol∫ko

raz videla ohen∫ bol∫wix ptic – orlanov, no e∑e bol∫we u nas

utok i gusej. S morä, pohti do nawego sela doplyvaüt nerpy i lax-

taki. Ä so svoimi druz∫ämi hasto xoΩu na prirodu, my tam igraem

v raznye igry, fotografiruemsä, varim uxu i p∫em vkusnyj haj s

wipovnikom. Mne ohen∫ nravitsä moe rodnoe selo, i esli by u nas v

sele byla srednää wkola, to ä by nikogda ne uexala iz Xajrüzovo.

Odin raz ä byla v tabune i videla Ωivyx olenej, oni ohen∫ dobrye

i krasivye, i narod naw Kamhatskij: itel∫meny i koräki – toΩe

dobrye. Xot∫ my i Ωivem nebogato, zato my svobodnye lüdi i

den∫gi dlä nas – ne glavnoe. Nas hasto nazyvaüt det∫mi prirody,

i mne æto nravitsä, ved∫ priroda – æto samoe krasivoe v Ωizni.

Kogda a vyrastu, ä stanu, navernoe, vrahom, htoby pomogat∫ svoemu

narodu vyΩivat∫, ved∫ nas sovsem nemnogo. I nikogda ne uedu s

Kamhatki. Æto moä Rodina! Vot i vse, bol∫woj privet vsem detäm

Germanii, priezΩajte k nam v gosti i vam zdes∫ toΩe ohen∫ ponra-

vitsä.

— Gulä Tillaeva, 11 let

Moä lübimaä professiä ili kem byt∫?

Ä xohu byt∫ olenovodom. Mne nravätsä oleni. Ä lüblü pasti ole-

nej, uxaΩivat∫ za nimi i razvodit∫ ix. Ä xohu, htoby olenej bylo

mnogo. Ä lüblü katat∫sä na olenäx. Kogda ä viΩu olenät, mne vseg-

da radostno.

— Vitalij Smirnov

(Vitalij Smirnov napisal æto sohinenie v  1985 godu, v vozraste 8 let.

V iüle 1998 goda on skonhalsä v sele Verxnee Xajrüzovo.)
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Abb.

Kindergarten in V. Chajrjuzovo, 1996
Destskij sad sela Verxnee Xajrüzovo

Abb.

Heimat
Kirill Solomenko,
V. Chajrjuzovo (10 Jahre)

Rodnoj kraj

Kirill Solomenko,

V. Xajrüzovo (10 let)
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Abb.

Meine Heimat
Andrej Djakonov, U. Chajrjuzovo (10 Jahre)

Moj kraj

Andrej D∫äkonov, U. Xajrüzovo (10 let)



Im nördlichen Teil des heutigen Siedlungsgebiets der Itelmenen liegt der
Ort Sedanka, wo ähnlich wie in Verchnee Chajrjuzovo überwiegend Itel-
menen und Korjaken leben. Hier arbeitete Nina Tolman seit Mitte der 80er
Jahre längere Zeit als Leiterin des Kulturhauses und als Erzieherin. Die
Erfahrung hat ihr gezeigt, wie wichtig ein möglichst naturnaher Unterricht
für die Kinder des Nordens ist, wobei sie ihre Talente am besten entfal-
ten können. Sie bereitet daher im Zusammenhang mit einem geplanten
kleinen Schulmuseum in Ust’ Chajrjuzovo besondere Erziehungspro-
gramme vor, die vor allem auch Lehraufenthalte in Form von Ferien-
lagern vorsehen.

Nicht weit entfernt von Sedanka liegt Tigil’, die Hauptstadt des gleich-
namigen Verwaltungsbezirks (Rajon). Hier bemühen sich vor allem Ljud-
mila und Vera Pravdošina zusammen mit weiteren Itelmeninnen um den
Erhalt norditelmenischer Traditionen, die sich unter anderem durch einen
eigenen Dialekt deutlich von Überlieferungen weiter südlich lebender
Gruppen unterscheiden. Nachdem besondere Unterrichtsprogramme für
indigene Bevölkerungen hier in den letzten Jahren stark eingeschränkt
worden sind, organisiert Ljudmila Pravdošina in eigener Initiative kultu-
relle Darbietungen von Kindern, die diese während des jährlichen Alcha-
lalalaj-Festes in Kovran zeigen. Dazu gehört auch die szenische Darstel-
lung des seit einigen Jahren wieder gefeierten Festes des “ersten Fisches”
(s. Abb ...). Das gleiche Motiv liegt dem hier gezeigten Bild von Vova
Cholkin (s. Abb. ...) zugrunde, wobei er sich den Bart des alten Mannes
als Netz vorstellt, in welchem sich die Fische verfangen.    

Tigil’/Sedanka
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Abb.

Ensemble “Jajar” beim
Alchalalalaj-Fest in Kovran,
1997

Ansambl∫ “Äar” vo vremä

prazdnika “Alxalalalaj”

v Kovrane



Na severe territorii rasprostraneniä itel∫menov est∫ selo,

poxoΩee na Verxnee Xajrüzovo, i nosä∑ee nazvanie – Sedanka.

ˇivut zdes∫ koräki i itel∫meny. S serediny 80-x godov direk-

torom i vospitatelem Doma Kul∫tury zdes∫ rabotala Nina Tolman.

Rabotaä dolgoe vremä s det∫mi, ona ponäla, hto Ωizn∫ severnyx

detej na prirode daet dopolnitel∫noe obrazovanie i ottogo ix

talant poluhaet estestvennyj rascvet. Pri Ust∫-Xajrüzovskoj

wkole Nina planiruet otkryt∫ nebol∫woj muzej i poætomu ona

gotovit special∫nuü obrazovatel∫nuü programmu s orientaciej na

detskij turizm.

Centrom Tigil∫skogo rajona ävläetsä poselok Tigil∫, hto raspo-

loΩen nedaleko ot Sedanki. Zdes∫ osobenno huvstvuetsä delovaä

aktivnost∫ mestnyx staroΩilov. Lüdmila i Vera Pravdowiny, a

takΩe drugie itel∫menskie Ωen∑iny delaüt usiliä po soxrane-

niü dialekta äzyka i kul∫turnyx tradicij severnyx itel∫menov.

Delo v tom, hto kaΩdaä gruppa itel∫menov, v zavisimosti ot geogra-

fiheskogo raspoloΩeniä, imeet svoi ætniheskie razlihiä. Dva

goda nazad, kogda nahalos∫ sokra∑enie wkol∫nyx programm dlä

korennogo naseleniä, Lüdmila Pravdowina organizovala dlä

detej kul∫turnye meropriätiä, kotorye zatem poluhili svoe priz-

nanie na prazdnike “Alxalalalaj” v Kovrane, i teper∫ kaΩdyj god

ee deti pokazyvaüt sceniheskie nomera, i sredni ix, “Prazdnik

pervoj ryby” (sm. nomer ...). Interesnyj süΩet predstavläet risu-

nok Vovy Helkina (sm. nomer ...), gde on izobraΩaet starika s boro-

doj-setkoj, v kotoroj zaputalis∫ ryby. 

Tigil< / Sedanka
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Abb.

Nina Tolman vor der Schule in
Sedanka, 1994

Nina Tolman okolo wkoly

s. Sedanka
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Abb.

Wale an der Mündung zum
Ochotskischen Meer
Liza Lasak, Tigil’ (10 Jahre)

Kity v ust∫e Oxotskogo morä

Liza Lasak, Tigil∫ (10 let)

Abb.

Auf der Jagd
Denis Fedotov, Tigil’ (12 Jahre)

Na oxote

Denis Fedotov, Tigil∫

(12 let)
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Abb.

Tänzerische Darstellung der
Zeremonie des "Ersten Fisches"
mit Ljudmila Pravdošina (links),
Kovran, 1997

Obrädovyj tanec s uhastiem

Lüdmily Pravdowinoj

(sleva), posvä∑ennyj pervoj

pojmannoj rybe v nahale

ribolovnogo sezona, s. Kovran

Abb.

Zeremonie des 1. Fisches
– Vova Cholkin, Tigil’ (8 Jahre)

Pervaä ryba 

Vova Xolkin, Tigil∫ (8 let)



Im zentralen Teil Kamtschatkas wohnen die Kamtschadalen, die als be-
sondere Volksgruppe aus Nachfahren früher russischer und kosakischer
Siedler und Itelmenen hervorgegangen sind, die einst mit ihnen zusam-
menlebten. Der einstige Fischreichtum und die geschützte Lage zwischen
den Gebirgen machten das Tal des Kamtschatka-Flusses für erste
Ansiedlungen der Neuankömmlinge aus dem Westen des Landes beson-
ders attraktiv. Während sich der Süden und Osten Kamtschatkas im Laufe
der Zeit daraufhin weitgehend entvölkerten und sich nur an der West-
küste und im Norden noch bis heute Teile der einstigen Urbevölkerung
erhalten konnten, entwickelten die Kamtschadalen im Laufe der Zeit ihre
ganz besondere einzigartige Kultur, die sich in vielem von der ihrer ein-
stigen Vorfahren auf Kamtschatka und der der Russen unterscheidet. Das
zeigt sich unter anderem an charakteristischen Gerätschaften und Haus-
typen sowie in sprachlichen Besonderheiten dieses Volkes, die noch bis
heute fortbestehen.

Auch wenn die Kamtschadalen noch nicht offiziell ihren Status als
besonderes Volk zugesprochen bekommen haben, so versuchen gerade
heute wieder viele von ihnen, sich auf ihr eigenes kulturelles Erbe zurück-
zubesinnen. Deshalb werden neuerdings wieder alte Feste gefeiert, die –
wie auch eine der folgenden Kindererzählungen – besondere Werte tra-
ditioneller Gastfreundschaft zum Ausdruck bringen. Viele ihrer Tänze las-
sen Elemente erkennen, mit denen die Kamtschadalen heute vor allem
itelmenische Überlieferungen aufgreifen. Sie unterstreichen damit ihre
empfundene Zugehörigkeit zu diesem Volk und damit zu einer der Urbe-
völkerungen Kamtschatkas.

KAMTSCHADALEN
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Abb.

Kinderensemble “Garmoška” bei
Proben zum Möwentanz,
Mil’kovo, 1997

Detskij ansambl∫ “Garmowka”

vo vremä repeticii tanca

“Hajki”, p. Mil∫kovo 



Kamhadaly – osobennaä ætniheskaä gruppa Kamhatki, kotoruü

sostavläüt potomki russkix kazakov i krest∫än, pereselenny na

Kamhatku v XVIII veke, i potomkov itel∫menov, kotorye slilis∫ s

nimi. 

V nastoä∑ee vremä kamhadaly Ωivut v central∫noj hasti Kam-

hatki. Obilie rybnyx zapasov rek v starye vremena i mestnost∫,

za∑i∑ennaä gorami, privlekli v dolinu reki Kamhatki pervyx

poselencev s zapada strany. V to vremä kak, üΩnaä i vostohnaä hasti

Kamhatskogo poluostrova s tex por pohti polnost∫ü obezlüdeli, a

hasti preΩnix poselenij korennyx Ωitelej ostalis∫ tol∫ko na

zapadnom pobereΩ∫e, kamhadaly v tehenie vremeni razvili svoü

individual∫nuü kul∫turu, otlihnuü ot kul∫tury ix kamhatskix

predkov i predkov, proisxodä∑ix ot russkix. Æto prosmatrivaetsä

i v orudiäx truda, i v arxitekture Ωili∑a, a takΩe v osobennostäx

razgovornoj rehi, kotoraä su∑estvuet i segodnä.

Nesmoträ na to, hto kamhadaly oficial∫no ne priznany, kak ot-

del∫naä nacional∫nost∫, v nastoä∑ee vremä mnogie iz nix pytaütsä

soxranit∫ ix osobennoe kul∫turnoe nasledie. Takim obrazom, kak i

ran∫we, provodätsä tradicionnye prazdniki, kotorye, kak sleduet

iz detskix rasskazov, otraΩaüt osobuü cennost∫ tradicionnoj

gostepriimosti. V tancax kamhadal prisutstvuüt ne tol∫ko æle-

menty itel∫menskoj kul∫tury, podtverΩdaü∑ie ix prinadleΩ-

nost∫ k itel∫menskomu narodu, no i ælementy, xarakternye dlä

drugoj gruppy kamhatskix Ωitelej.  

KAMCADALY
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Abb.

Während des Festes des “ersten
Fisches”, Razdol’noe, 1997

Prazdnik “pervoj ryvy” v sele

Razdol∫noe
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Abb.

Jäger
Natasa Kuznecova, Mil’kovo
(11 Jahre)

Oxotnik

Natawa Kuznecova, Mil∫kovo

(11 let)

Abb.

Kamtschatka-Fluß
Lena Novikova, Mil’kovo 
(15 Jahre)

Reka Kamhatka

Lena Novikova, Mil∫kovo

(15 let)
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Abb.

Winterliche Spiele – Anja Soldatkina, Mil’kovo (14 Jahre)
Zimnie igry – Anä Soldatkina, Mil∫kovo (14 let)



Der Ort Mil’kovo ist mit seinen 8.900 Einwohnern das Verwaltungszen-
trum des gleichnamigen Bezirks (Rajon), in dem etwa 2.000 Kamtschada-
len leben. Mil’kovo ist auch der Mittelpunkt kultureller Aktivitäten. Ein
Klub der “Kamtschadalen” trifft sich regelmäßig und leistete bisher wert-
volle Arbeit bei der Aufzeichnung von kamtschadalischem Sprachmate-
rial. Besonderes Engagement in dieser Sache zeigt die Mitarbeiterin der
dortigen Bibliothek, Viktorija Michajlova, die dort auch regelmäßig Kurse
zur Heimatkunde durchführt. Die Themen dieser Kurse reichen von der
frühen Besiedlung Kamtschatkas bis zur neueren Geschichte des Bezirks,
wobei jetzt auch die Zeit stalinistischer Repressionen aufgearbeitet wer-
den kann. Besondere Bemühungen gelten der Dokumentation volks-
kundlicher und künstlerischer Traditionen sowie deren Vermittlung an
die jüngere Generation. So entstanden einige der hier gezeigten Bilder in
den von Viktorija Michajlova in der Bibliothek organisierten Zeichen-
kursen.

In Mil’kovo gibt es eine Kunstschule mit einem besonderen Zweig für
Malerei und Zeichnen. Die Schule wurde bereits 1973 eingerichtet, wo
heute die beiden Kunstlehrerinnen Anastasija Novikova und Ol’ga Ugrina
unterrichten. Sie wurden am pädagogischen Institut in Chabarovsk aus-
gebildet und sind nebenbei auch selber künstlerisch tätig. In dieser Schule
erhalten 50 Kinder im Alter von 7 bis 16 Jahren über vier Jahre hinweg
eine gezielte Ausbildung in den verschiedenen künstlerischen Techniken
und erwerben darüber hinaus Kenntnisse in allgemeiner Kunstgeschichte.
Neben dem künstlerischen Erfolg ist es für die Lehrerin Anastasija Novi-
kova besonders wichtig, bei den Kindern über die Kunst Zuneigung und
Wertschätzung für ihre Heimat und die Umgebung, in der sie leben, zu
erzeugen.

Mil’kovo
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Abb.

Viktorija Michajlova (rechts),
Šaromy 1996

Viktoriä Mixajlova (sprava),

s. Waromy 



Selo Mil∫kovo ävläetsä administrativnym centrom rajona, nosä-

∑ego takoe Ωe nazvanie. V nem proΩivaet 8.900 Ωitelej, sredi

kotoryx 2000 helovek – kamhadaly. Mil∫kovo takΩe shitaetsä cen-

trom razlihnyx kul∫turnyx sobytij. Klub “Kamhadaly” regulärno

vstrehaetsä i uΩe vnes neocenimyj vklad v sbor materialov po

äzyku kamhadalov. Osobenno predanna ætomu delu Viktoriä Mixaj-

lova, sotrudnik mestnoj biblioteki, gde ona  organizovala posto-

ännye kursy po kraevedeniü. Tematika ætix kursov prostiraetsä ot

vremen osvoeniä Kamhatki do sovremennoj istorii rajona, gde

takΩe peresmatrivaetsä vremä stalinskix repressij. Special∫nyj

upor delaetsä na dokumentirovanie ætnografiheskix i xudoΩest-

vennyx tradicij i poisk putej ix peredahi molodomu pokoleniü.

Kstati, nekotorye iz risunkov, pokazannyx zdes∫, rodilis∫ na kur-

sax po risovaniü, organizovannyx pri biblioteke Viktoriej

Mixajlovoj.

V Mil∫kovo takΩe su∑estvuet Wkola Iskusstv, v kotoroj est∫

xudoΩestvennoe otdelenie. Wkola obrazovana v 1973 godu i v nej

prepodaüt dva uhitelä risovaniä Anastasiä Novikova i Ol∫ga

Ugrina. Oni zakonhili Xabarovskij pedagogiheskij institut i

ävläütsä xudoΩnikami. 50 detej ot 7 do 16 let poluhaüt zdes∫ spe-

cial∫noe obrazovanie po razlihnym vidam xudoΩestvennoj grafiki

i pomimo ætogo im prepodaetsä znanie istorii iskusstva v celom.

Dlä prepodavatelä Anastasii Novikovoj osobenno vaΩno, krome

professional∫nogo masterstva, privit∫ detäm uvaΩenie k rodnomu

kraü i okruΩaü∑ej srede, v kotoroj oni Ωivut. 

Mil<kogo
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Abb.

Anastasija Novikova, Mil’kovo, 1997
Anastasiä Novikova, p. Mil∫kovo

Abb.

Kinder der Kunstschule in
Mil’kovo, 1997

Deti Wkoly Iskusstv, p.

Mil∫kovo
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Abb.

Schamane
Oksana Savcik, Mil’kovo
(14 Jahre)

Waman

Oksana Savhik, Mil∫kovo

(14 let)
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Abb.

Begleiter
Oksana Savcik, Mil’kovo (14 Jahre)

Kompanie

Oksana Savhik, Mil∫kovo (14 let)

Abb.

Auf der Jagd (nach G. Porotov)
Tanja Kekeleva, Mil’kovo
(15 Jahre)

Na oxote

(proizvedenie

Georgiä Porotova)

Tanä Kekeleva, Mil∫kovo

(15 let)



Kamtschadalen

Die Kamtschadalen sind ein arbeitsames Volk. Im Sommer jagen die Männer
Seehunde und sie fangen und trocknen Fisch. Die Frauen sammeln Gräser,
um verschiedene Leckerbissen zu bereiten oder sie flechten daraus Ab-
deckungen und Matten. Äxte und Messer machen sie aus Stein oder Knochen.
Die Kamtschadalen sind fröhliche Leute und freigiebig. Es kommt ein Kam-
tschadale zu einem anderen zu Gast. Der Gastgeber fängt an, den Nachbarn
mit Fisch, Fleisch und mit Kräuterbrühe zu bewirten. Der Gast hat gegessen,
ihm wird noch mehr aufgetan, und dann noch mehr. Dann kann der Gast
keinen Bissen mehr essen. Der Gast beginnt aus Dankbarkeit dem Gastgeber
alles hinzugeben, was dieser verlangt. Nachdem einige Tage vergangen sind,
wird eben derselbe Gastgeber zum Gast, wenn er die Jurte desjenigen betritt,
der ihn bewirtet hat. Und wieder gibt es ein Gastmahl, und zwar so lange, bis
der Gast nicht mehr zu essen vermag. Dann gibt er dem Gastgeber, was er
verlangt.

So tauschen die Kamtschadalen untereinander ihre Sachen. Aber für Geld
bekommst du nichts von ihnen, dann lachen sie nur lauthals: “Los, laßt uns
lieber tauschen! Nimm einfach das, was du möchtest, es ist nicht schade
drum.”

— Dima Toropov, 9 Jahre

Rentier

Das Rentier ist ein wunderbares Lebewesen. Das Rentier liebt die Sonne, es ist
ruhig, gehorsam, zärtlich und anspruchslos. Während des Sommers geht es
ihm gut, wenn es saftige Blätter zu fressen hat. Einige nehmen auch Vogeleier
und außerdem fressen sie Schneehühner und Lemminge. Rentiere sind die
größten Liebhaber von Pilzen. Sie unterscheiden sich in vielem von Haus-
tieren. Erstens, Rentiere leben nicht unterm Dach. Zweitens, sie suchen sich
ihre Nahrung selbst. Gelegentlich geraten Rentiere in Not und dann kommen
ihnen Rentierhirten zur Hilfe. Rentierkühe können der Herde fernbleiben
und zu einem wilden männlichen Rentier gehen.

— Jana Mušenko, 9 Jahre
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Kamhadaly

Kamhadaly – narod trudolübivyj. Letom muΩiny oxotätsä na

tülenej, lovät i  suwat rybu. ˇen∑iny sobiraüt travu, htoby

prigotovit iz nee raznye lakomstva ili splesti pokryvalo, kover.

Topory i noΩi sdelany iz kamnä ili kosti. Kamhadaly – lüdi

veselye i dobroΩelatel∫nye. Prixodit odin kamhadal k drugomu v

gosti. Xozäin nahinaet  ugo∑at∫ soseda ryboj, mäsom, travänym

otvarom. Gost∫ poel, emu e∑e predlagaüt, potom e∑e. Poka gost∫ ne

smoΩet s¥est∫ ni kusohka. Gost∫ v blagadarnost∫, nahinaet otda-

vat∫ xozäinu vse, hto tot poprosit. No projdet nemnogo dnej i sam

xozäin stanovitsä gostem, kogda prixodit v ürtu togo, kogo ugo∑al.

I opät∫ budet pir do tex por, poka gost∫ ne ustanet est∫ i poka ne

otdast xozäinu vse, hto tot poprosit.

Tak i menäütsä kamhadaly drug s drugom ve∑ami. A za den∫gi,

nihego u nix ne poluhiw∫, tol∫ko xoxohut: “Davaj luhwe menät∫sä

ili prosto tak beri, hto xohew∫, ne Ωalko.”

— Dima  Toropov, 9 let

Severnyj olen∫

Severnyj olen∫ – hudesnoe Ωivotnoe. Severnyj olen∫ – lübitel∫

solnca, on spokoen, posluwen, laskov i neprixotliv. Letom emu

xorowo. Letom on nagulivaet Ωirok, poedaä sohnye list∫ä. Nekoto-

rye iz nix poedaüt äjca ptic, e∑e oni edät pestruwek, lemmingov.

Oleni – bol∫wie oxotniki gribov. Oni namnogo otlihaütsä ot

domawnix Ωivotnyx. Vo-pervyx, oleni ne Ωivut pod krywej. Vo-

vtoryx, oni sami naxodät sebe pi∑u. Inogda oleni popodaüt v

bedu i togda na pomo∑∫ im prixodät olenevody – pastuxi. VaΩenki

mogut otbit∫sä ot stada i pojti za dikim olenem – sogΩoem.

— Äna Muwenko, 9 let
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Abb.
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Abb.

An der Küste
Lera Muchortova, Mil’kovo
(14 Jahre)

Na pobereΩ∫e

Lera Muxortova, Mil∫kovo

(14 let)
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Abb.

Geräusch des herbstlichen Flusses
Marija Lipatova, Mil’kovo (10 Jahre)

Wum osennej reki

Mariä Lipatova, Mil∫kovo (10 let)

Abb.

Frost
Vita Esina, Mil’kovo (13 Jahre)

Moroz

Vita Esina, Mil∫kovo (13 let)



In den Tälern und auf den Hochebenen westlich der zentralen Gebirgs-
kette Kamtschatkas leben Teile des Volks der Evenen, das auch westlich
und nördlich des Ochotskischen Meeres weitverbreitet ist. Erst zu Beginn
des 19. Jhs. waren sie von Norden her nach Kamtschatka gekommen, wo
sie günstige Weidebedingungen für ihre Rentiere vorfanden. Wie bei den
weiter nördlich lebenden Korjaken erwies sich ihre Rentierhaltung zum
Nutzen auch für umliegende Gruppen, deren Wirtschaft wie die der Kam-
tschadalen im Landesinnern oder der Itelmenen an der Westküste in erster
Linie auf Fischfang oder Meeresjagd ausgerichtet war. 

Heute befindet sich die Rentierhaltung der Evenen in einer ernsten
Krise, und die fortschreitende Abnahme der Rentierbestände wird mit
großer Sorge gesehen. Denn offensichtlich bilden die Rentiere mehr als
nur die wirtschaftliche Grundlage für die noch bestehenden ursprüngli-
chen Siedlungsgemeinschaften. In den Bildern und Geschichten der Kin-
der wie auch in der Vorstellungswelt der Erwachsenen drücken sich starke
emotionale Bindungen und ästhetische Empfindungen aus, die ein Leben
in den Weiten der Tundra ohne Rentiere für sie undenkbar erscheinen
lassen.

Nach den Umsiedlungen der 60er Jahre lebt der größte Teil der Evenen
Zentralkamtschatkas in den Orten Esso und Anavgaj. Einige von ihnen
sind jedoch an den Fischplätzen in der Nähe ihrer ehemaligen Siedlun-
gen wohnen geblieben. Dort haben Schulkinder während der Sommer-
ferien Gelegenheit, die evenische Sprache und ihre Kultur bei den Groß-
eltern noch unmittelbar zu erfahren. Denn Bemühungen, die evenische
Sprache durch Schulunterricht für folgende Generationen zu erhalten,
scheitern oft daran, daß die Lehrmaterialien sich bislang an einem ande-
ren sprachlichen Standard des Evenischen orientieren, der in dieser Form
ganz woanders, und zwar in der Gegend um Magadan, gesprochen wird.
Deshalb können sich evenische Kinder in ihrer – auf diese Weise neu
erlernten – Sprache in der Regel kaum mit Vertretern der älteren Genera-
tion verständigen. 

Das Leben an den Fischplätzen und in den Rentierlagern während des
Sommers ist für die Kinder von unschätzbarem Wert. Mit Begeisterung
werden sie dort auf herkömmliche Weise in traditionelle Verrichtungen
eingewiesen und können sich somit wichtige Bindungen zur Natur und
zu dem Gebiet ihrer Vorfahren erhalten.

EVENEN
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Abb.

Fischplatz in der Nähe von
Lauchan, 1998

Rybalka okolo Lauhan



V dolinax i zapadnom predgor∫e Sredinnogo xrebta Kamhatskogo

poluostrova Ωivet gruppa ævenov, kotoraä wiroko rasprostranena

na vostoke i severe Oxotskogo pobereΩ∫ä. Tol∫ko v 40x godax XIX
veka æveny pereselilis∫ s drugix severnyx territorij na Kam-

hatku, gde oni nawli blagopriätnye dlä olen∫ix pastbi∑ usloviä.

TakΩe kak i dlä koräkov, naseläü∑ix severnuü hast∫ poluostrova,

olenevodstvo prineslo pol∫zu sosedstvuü∑im plemenam, h∫e xoz-

äjstvo, kak u kamhadalov i itel∫menov zapadnogo pobereΩ∫ä, celi-

kom sostoälo iz rybnogo i morskogo zverobojnogo promysla.

Segodnä olenevodheskoe xozäjstvo ævenov stolknulos∫ s surovym

krizisom ækonomiki i prodolΩaü∑eesä umen∫wenie pogolov∫ä

olenej vyzyvaet bespokojstvo. Äsno, hto olen∫ dlä ævenskix semej,

æto ne tol∫ko produkt ækonomiki, no i hast∫ tradicionnoj kul∫-

tury. Detskie risunki i sohineniä, æmocional∫nye vyskazyvaniä

starikov govorät o tom, hto Ωizn∫ bez olenä v tundre nemyslima.

Posle pereseleniä v 60x godax, bol∫winstvo ævenov Ωivet teper∫

v selax – Æsso i Anavgaj. Nekotorye iz nix Ωivut na rybalkax,

vblizi ix byvwix poselenij. Vo vremä letnix kanikul, deti celi-

kom pogruΩaütsä v äzyk i kul∫turu ix deduwek i babuwek. Po-

pytki prepodavaniä ævenskogo äzyka v wkole poka ne prinesli

Ωelaemogo uspexa, tak kak metodiheskij material napisan na dia-

lekte ævenov, proΩivaü∑ix v Magadanskoj oblasti, i takim obrazom

znahitel∫no otlihaü∑emsä ot bystrinskogo. Poætomu ævenskie

deti s trudom razgovarivaüt so vzroslymi, ispol∫zuä leksiku, pre-

podavaemuü v wkole. Rybalka i tabun dlä detej – samoe lübimoe

vremäpreprovoΩdenie vo vremä wkol∫nyx kanikul. Zdes∫ oni polu-

haüt znaniä tradicionnyx zanätij ix predkov i, tem samym,

soxranäüt sväz∫ s okruΩaü∑ej sredoj. 

?VENY
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Abb.

Fischplatz am Tyrkachin-Fluß, 1998
Rybalka na reke Tyrkahin
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Abb.

Winter-Rentierlager
Jura Mandjatov,
Anavgaj (13 Jahre)

Tabun zimoj

Üra Mandätov,

Anavgaj (13 let)

Abb.

Rentierlager
Darja Zlotnikova, Esso
(13 Jahre)

Tabun

Darä Zlotnikova, Æsso

(13 let)
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Abb.

Rentierlager (2. Tabun/Esso), 1998
Vtoroj æssovskij tabun



Esso ist der Sitz der Verwaltung des Bystrinskij-Bezirks. Von den über
2.000 Einwohnern dieses Ortes ist etwa der vierte Teil Evenen. Es gibt
dort eine Kunstschule mit einer Zweigstelle in der Nachbarsiedlung Anav-
gaj, wo überwiegend Evenen und Korjaken leben. Da von den insgesamt
550 Schulkindern des Bezirks 170 die Kunstschule besuchen, beschäftigt
sich somit jedes dritte Kind intensiver mit Musik, Malerei oder Tanz.

In dem Schulzweig für Kunst, d.h. für Malen, Zeichnen und Kunstge-
schichte, werden von der Kunstlehrerin Inna Agafonova etwa 30 Kinder
im Alter von 7 bis 15 Jahren in kleinen Klassen von jeweils sechs bis acht
Kindern unterrichtet. Jeden Tag gibt es Schulstunden in mindestens einem
der verschiedenen Fächer. Für viele der Absolventen sieht Inna Agafo-
nova gute Möglichkeiten, die Ausbildung an einer weiterführenden Kunst-
fachschule, z.B. in Petropavlovsk-Kamtschatskij oder später dann auch an
der Kunsthochschule in Chabarovsk, fortzusetzen. Die Schwierigkeit be-
steht jedoch vor allem darin, daß diese Schulen nun zum Teil nicht uner-
hebliche Studiengebühren verlangen.

In Anavgaj unterrichtet der Evene Vladimir Koerkov, der noch in Tvajan
geboren ist. Im Alter von fünf Jahren mußte er diese evenische Siedlung
nach ihrer Schließung im Jahre 1964 verlassen. Nach seiner Schulzeit in
Esso studierte er fünf Jahre im heutigen St. Petersburg an der Fakultät für
Kunst und Graphik des Pädagogischen Instituts “A.I. Herzen”. An der dor-
tigen Abteilung für die Völker des Nordens hatten seinerzeit viele ihrer
talentierten Künstler, Schriftsteller und Lehrer ihre Ausbildung erhalten.
Vladimir Koerkov beschäftigt sich seitdem vor allem mit der Malerei in
Ölfarben und mit der Horn- und Knochenschnitzerei. Seine Kenntnisse
und Neigungen setzt er im Kunstunterricht um, den er seit 14 Jahren in
Anavgaj durchführt. Dabei kommt es ihm auch darauf an, herauszufinden,
auf welchen künstlerischen Gebieten – wie etwa der Malerei oder im
Schnitzen – Kinder besondere Begabungen aufweisen, um diese dann
gezielt fördern zu können.

Ebenfalls in Anavgaj hält die Leiterin der dortigen Bibliothek, Evgenija
Indanova, in der Ferienzeit Malkurse für Kinder ab. Dabei handelt es sich
weniger um einen systematischen Unterricht. Es werden bestimmte The-
men vorgegeben, worauf die besten Bilder im Rahmen von Wettbewer-
ben ausgewählt und im Kulturhaus ausgestellt werden.

Esso/Anavgaj
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Abb.

Vladimir Koerkov, Anavgaj, 1997
Vladimir Koerkov, s. Anavgaj



V Æsso naxoditsä administraciä Bystrinskogo rajona. Odnu het-

vertuü iz 2000 Ωitelej ætogo poselka sostavläüt æveny. Wkola

Iskusstv sela Æsso imeet svoj filial v sosednem Anavgae, gde

Ωivut, v osnovnom, æveny i koräki. Iz 550 detej rajona, 170 pose-

∑aüt Wkolu Iskusstv, hto oznahaet, hto kaΩdyj tretij rebenok

ser∫ezno uvlehen risovaniem, muzykoj ili tancami. 

V wkole est∫ neskol∫ko otdelenij: xudoΩestvennoe, muzykal∫noe

i xoreografiheskoe. Uhitel∫ xudoΩestvennogo otdeleniä Inna

Agafonova obuhaet okolo 30 rebät v vozraste ot 7 do 15 let, v malad-

wix gruppax ot 6 do 8 helovek. KaΩdyj den∫ zdes∫ prepodaetsä, po

krajnej mere, odin urok v raznyx otdeleniäx. U mnogix vypuskni-

kov wkoly est∫ prekrasnaä vozmoΩnost∫ prodolΩit∫ obrazovanie

na xudoΩestvennom otdelenii Petropavlovsk-Kamhatskogo uhi-

li∑a, a zatem i v Xabarovskom pedagogiheskom institute. Pro-

blema, odnako, zaklühaetsä v tom, hto obrazovanie segodnä platnoe,

a plata za obuhenie inogda hereshur vysoka.

Est∫ v Anavgajskoj wkole ævenskij prepodavatel∫ Vladimir

Koerkov. Rodilsä on v byvwem ævenskom sele Tvaän, otkuda v voz-

raste 5 let v 1964 godu byl pereselen vmeste s drugimi Ωitelämi.

Posle okonhaniä srednej wkoly v Æsso, Volodä postupil v Lenin-

gradskij pedagogiheskij institut imeni A.I. Gercena, na xudo-

Ωestvenno-grafiheskij fakul∫tet. V svoe vremä mnogo severän –

talantlivyx xudoΩnikov, pisatelej i uhitelej okonhilo Otdele-

nie Narodov Krajnego Severa vyweupomänutogo instituta. S tex

por, kak Vladimir okonhil institut, on piwet kartiny maslom i

vyrezaet po kosti. V tehenie 14 let on peredaet svoe masterstvo i

znanie texniki svoim uhenikam. Dlä nego vaΩnym ävläetsä –

vyävlenie sposobnostej uhenika k tomu ili inomu predmetu i

dal∫nejwee ix razvitie.

Tam Ωe, v Anavgae, direktor biblioteki Evgeniä Indanova, vo

vremä wkol∫nyx kanikul vedet kruΩok po iskusstvu. Deti risuüt

na zadannuü temu, a pobedivwie v konkurse raboty zatem vysta-

vläütsä. 

?sso / Anavgaj
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Abb.

Inna Agafonova, Esso, 1998
Inna Agafonova, p. Æsso
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Abb.
Zweikampf
Alësa Sidorov, Anavgaj (11 Jahre)

Poedinok

Alöwa Sidorov, Anavgaj (11 let)

Abb.

Bären am Fluß
Vladislav Koerkov, Anavgaj
(14 Jahre)

Medvedi na reke

Vladislav Koerkov, Anavgaj

(14 let)
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Abb.

Rentierfang
Sergej Motorov, Anavgaj (16 Jahre)

Lovlä olenej

Sergej Motorov, Anavgaj (16 let)

Abb.

Masa Adukanova, Anavgaj (10 Jahre)
Mawa Adukanova, Anavgaj (10 let)
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Abb.

Vladislav Koerkov,
Anavgaj (14 Jahre)

Vladislav Koerkov,

Anavgaj (14 let) 

Abb.

Alësa Pelat, Anavgaj
(13 Jahre)

Alöwa Pelat,

Anavgaj (13 let)
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Abb.

Abschied von Šanuč, 1998
Pro∑anie s Wanuhem

Abb.

Lager vor der Paßüberquerung nach Esso
bei Okura, 1998

Stoänka u Okury pered perevalom po

napravleniü k Æsso
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Abb.

Kinderensemble “Or’jakan” aus
Anavgaj beim Nurgenek-Fest
in Esso, 1998

Anavgajskij detskij ansam-

bl∫ “Or∫äkan” vo vremä

provedeniä prazdnika

“Nurgænæk” v Æsso

Abb.

Ensemble “Nulgur”, Esso, 1998
Ansambl∫ “Nulgur”, p. Æsso
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Abb.

Nurgenek-Fest in Anavgaj, 1995
Prazdnik “Nurgænæk” v Anavgae

Abb.

Esso, 1996
p. Æsso



Im Karaginskij-Gebiet des Korjakisch Autonomen Kreises liegt der Ort
Ossora. Es gibt dort eine kleinere Rentiersovchose, aber der Großteil der
Produktion ist auf Fischfang und Fischverarbeitung ausgerichtet. Unge-
fähr 4.000 Menschen leben in Ossora, von denen die meisten Russen und
Ukrainer sind. Die indigene Bevölkerung setzt sich vor allem aus  Küsten-
Korjaken (Nymylanen) sowie aus einer geringeren Anzahl  Evenen, Itel-
menen und Tschuktschen zusammen. Ossora ist zur Sowjetzeit, in den
50er Jahren, vor allem deshalb gebaut worden, um die günstig gelegene
Bucht für den Hochseetransport zu nutzen. Viele der indigenen Bewoh-
ner des Ortes waren einst aus den seinerzeit geschlossenen Siedlungen
wie Old Karaga, Rekiniki und Anapka dorthin umgesiedelt worden.

Als Verwaltungszentrum des Bezirks besitzt Ossora eine der besser aus-
gestatteten Schulen im Korjakischen Autonomen Kreis. Nachdem sie bei
einem Großfeuer im Jahre 1995 stark beschädigt worden war, konnten
mit Unterstützung der Gemeinde und der Verwaltung die Reparaturarbei-
ten zügig durchgeführt werden, so daß der Unterricht nicht lange Zeit
unterbrochen werden mußte. Es gibt dort auch eine besondere Kunst-
schule für Kinder, welche Kurse von den Anfangsklassen an während der
ganzen Schulzeit anbietet. Sie werden Bestandteil des allgemeinen Lehr-
plans, wenn man sich für sie entschieden hat, doch sind hierfür Gebüh-
ren zu entrichten. Immer wenn es ein Fest in dem Ort gibt, wird eine
kleine Ausstellung organisiert, bei der die neuesten Bilder von Kindern
dieser Kunstschule gezeigt werden.

KORJAKEN

64

Abb.

Fischplatz auf der Laguna bei
Ossora, 1993

Rybalka v lagune p. Ossora



Poselok Ossora – æto administrativnyj centr Karaginskogo

rajona Koräkskogo avtonomnogo okruga. Zdes∫ est∫ nebol∫woj ole-

nevodheskij sovxoz, no glavnuü produkciü sostavläet rybolovnyj

promysel i obrabotka morskix produktov. Naselenie Ossory sos-

tavläet okolo 4 tysäh Ωitelej, bol∫winstvo iz kotoryx russkie i

ukraincy. Mestnoe naselenie sostoit, v osnovnom, iz nymylanov

(beregovyx koräkov), neskol∫ko helovek – ævenov, itel∫menov i huk-

hej. Ossora byla postroena v sovetskie pätidesätye gody dlä pri-

ema okeanskix sudov herez udobnyj zaliv. Mnogie Ωiteli mestnoj

korennoj nacional∫nosti byli pereseleny süda iz zakrytyx sel:

Staraä Karaga, Rekinniki, Anapka i drugie.

Kak rajonnyj centr, Ossora imeet odnu iz naibolee xorowo,

osna∑ennyx wkol v Koräkskom avtonomnom okruge. V 1995 godu ona

perenesla sil∫nyj poΩar, no s pomo∑∫ü poselka i administracii,

kotoraä nawla finansirovanie na srohnyj remont, uroki ne byli

prervany na dolgoe vremä. Est∫ v Ossore Detskaä Wkola Iskusstv,

v programme kotoroj, su∑estvuüt special∫nye uroki dlä uha-

∑ixsä s pervogo klassa i dalee. Takie klassy ävläütsä hast∫ü ob-

razovatel∫nogo processa, i takoe obuhenie oplahivaetsä roditelä-

mi. Nikakoj prazdnik ne obxoditsä bez vystavki, gde predsta-

vläütsä xudoΩestvennye raboty, vypolnennye det∫mi v stenax

Wkoly Iskusstv.

KORÄKI
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Abb.

In der Tundra
Alena Ce, Ossora  (10 Jahre)

V tundre

Alena He, Ossora  (10 let)



66

Abb.

Nastja Odudenko, Ossora  (9 Jahre)

Nastä Odudenko, Ossora  (9 let)

Abb.

Alena Ce, Ossora (10 Jahre)

Alena He, Ossora (10 let)
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Abb.

Meeresküste
Alësa Karch, Ossora (10 Jahre)

Bereg morä

Alöwa Karx, Ossora  (10 let)

Abb.

Möven
Lena Ljachova, Ossora
(10 Jahre)

Hajki

Lena Läxova, Ossora

(10 let)



Tura ist mit ca. 6.100 Einwohnern der Hauptort des Evenkischen Bezirks
(Okrug), in dem insgesamt etwa 21.000 Menschen leben. Die Stadt befin-
det sich am Ufer der unteren Tunguska, wo sie im Jahre 1927 als einer
der Vorposten der Sowjetisierung des “Hohen Nordens” gegründet wor-
den war. Ungefähr ein Sechstel der Gesamtbevölkerung dieses Bezirks
sind Evenken.

Tura ist die Bezirkshauptstadt, in der entsprechend viele Einwohner in
der Verwaltung und in sozialen Einrichtungen tätig sind. Von Bedeutung
ist ebenfalls das Transportwesen sowie bis zu Beginn der 90er Jahre die
Rohstofförderung. Dagegen arbeiten in Tura selbst nur wenige Personen
in der Rentierhaltung, Jagd und Fischerei. Diese traditionellen Wirtschafts-
zweige prägen jedoch das Leben in den kleineren Siedlungen des even-
kischen Bezirks, in denen meist jeweils 100 bis 800 Einwohner leben.

Jene kleineren Siedlungen verfügen in der Regel über Kindergärten
und Grundschulen bis zur 3. Klasse, wonach die Schüler nach Tura in die
Internatsschule geschickt werden. Tura hat außer der Internatsschule
auch eine reguläre Schule, die im Schuljahr 1993/94 von 882 Schülern
besucht wurde, von denen allerdings nur 62 nicht-europäischer (also u.a.
evenkischer) Nationalität waren. Zur selben Zeit wurden in der Internats-
schule 332 Schüler unterrichtet, darunter 247 Evenken. Während die
Internatsschule in sowjetischer Zeit dazu dienen sollte, den evenkischen
Kindern zu einer sowjetischen Identität zu verhelfen, entwickelt sie sich
nun zu einem Ort, wo sich vor allem eine Rückbesinnung auf evenkische
Traditionen vollzieht. So werden in verschiedenen Fächern bevorzugt
auch evenkische Themen behandelt. Im Kunst- und Werkunterricht wird
den Kindern zum Beispiel beigebracht, traditionelle evenkische Kleidung
anzufertigen. Umgangssprache ist jedoch weiterhin Russisch, während
sich evenkischer Sprachunterricht in den einzelnen Klassen auf 45 Minu-
ten pro Woche beschränkt.

Ein Institut für Lehrerfortbildung befaßt sich unter anderem mit der
Ausarbeitung neuerer Lehrmaterialien, die verstärkt auf den Erhalt even-
kischer Kultur und Sprache abzielen. Diese Bemühungen werden eben-
falls durch das Museum, die Bibliothek und das Kulturhaus unterstützt.
Es gibt zwei indigene bzw. “nationale” Tanz- und Musikensembles, von
denen eines evenkische Traditionen aufgreift, während ein anderes aus
der überwiegend von Sacha (Yakuten) bewohnten Siedlung Essej stammt.

EVENKEN
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Abb.

Rückkehr vom Beerensammeln,
Tura, 1995

Vozvra∑enie s ägod, p. Tura



V stolice Ævenkijskogo Okruga – Tura, proΩivaet okolo 6.100

Ωitelej, a v samom okruge 21.000. Poselok raspoloΩen na beregu

NiΩnej Tunguski, v tom meste, gde v 1927 godu byla sozdana

kul∫tbaza, kak avanpost sovetizacii na Krajnem Severe. Pri-

merno odnu westuü vsego naseleniä okruga sostavläüt ævenki.

Tura, centr okruga i poætomu mnogie Ωiteli zanäty rabotoj v

administracii i socialnoj sluΩbe. Do 1990 goda vaΩnym isto-

hikom rabohix mest byla transportnaä i gornorudnaä promyw-

lennost∫. S drugoj storony, vsego neskol∫ko helovek v Ture

zanimaütsä olenevodstvom, oxotoj i rybolovstvom. Ot ætix

tradicionnyx otraslej mestnogo xozäjstva zavisit Ωizn∫ ne-

bol∫wix sel Ævenkijskogo okruga, v kotoryx naselenie sosta-

vläet ot 100 do 800 helovek.

Obyhno takie nebol∫wie sela imeüt detskie sady i nahal∫-

nye wkoly iz trex klassov, posle okonhaniä kotoryx, deti edut

v wkolu-internat, kotoryj naxoditsä v Ture. Pomimo wkoly-

internata, v Ture est∫ i obyhnaä wkola, v kotoroj na period s

1993 po 1994 god uhilos∫ 882 uha∑ixsä, iz nix vsego 62 – byli

iz hisla mestnoj korennoj nacional∫nosti (i sredi nix æven-

ki). Iz 332 uha∑ixsä wkoly-internata, 247 – ævenki. V sovets-

koe vremä wkoly-internaty prednaznahalis∫ dlä togo, htoby

privit∫ ævenkijskim detäm oblik sovetskogo heloveka. Segodnä

Ωe æti wkoly pytaütsä vernut∫ detäm ix sobstvennoe soznanie,

soznanie ævenkijskoj kul∫tury i äzyka. Takim obrazom, razlihnye

wkol∫nye predmety vklühaüt temy, posvä∑ennye Ωizni ævenkov.

Naprimer, na urokax risovaniä i prikladnogo iskusstva, deti

uhatsä wit∫ü tradicionnoj odeΩdy ævenkov. Odnako, ob∑enie vse

e∑e vedetsä na russkom äzyke, poskol∫ku na uroki po ævenkijskomu

äzyku otvoditsä vsego 45 minut v nedelü. 

Institut usorverwenstvovaniä uhitelej rabotaet nad novymi

metodiheskimi materialami, cel∫ü kotoryx ävläetsä podderΩanie

kul∫tury i äzyka ævenkov. Podobnuü rabotu provodät muzej,

biblioteka i Dom kul∫tury. Su∑estvuüt dva ansamblä nacional∫-

nogo tanca i muzyki. V repertuar odnogo iz ansamblej vxodät æle-

menty ævenkijskoj kul∫tury, drugoj naxoditsä v sele Essej, gde v

osnovnom Ωivut äkuty.
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Abb.

Kinder der Internatsschule
beim Winterausflug, Tura, 1994

Deti internata na piknike

zimoj, p. Tura
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Abb.

Von der Jagd
Dima Mukto, Tura (15 Jahre)

S oxoty

Dima Mukto, Tura (15 let)
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Abb.

Nordlicht
Oleg Capogir, Tura (15 Jahre)

Severnoe siänie

Oleg Hapogir, Tura (15 let)



Bei dem Ort Tjanja handelt es sich um eine evenkische Siedlung, welche
im Gebiet der Olekminski-Region (Ulus) im Süden der Republik Sacha
(Jakutien) liegt. Es leben dort fünfhundert Menschen, von denen die mei-
sten Evenken sind. Das Leben der einheimischen Bevölkerung ist eng
verbunden mit der Jagd und dem Pelztierfang, denn das Dorf liegt in der
Taigazone. Aber auch Fischfang and Rentierhaltung spielen eine wichtige
Rolle.

Für die ungefähr 119 Schüler in Tjanja gibt eine sogenannte nationale
Schule – d.h. eine Schule mit besonderen Lehrinhalten für die indigene
Bevölkerung. Evenkische Sprache und sonstige Fächer zur evenkischen
Kultur werden in der Schule von der ersten Klasse an unterrichtet. Als
dort ein ökologisches Lehrprogramm im Februar 1998 stattfand, wurde
auch ein Kindermalwettbewerb veranstaltet. Dieses Programm wurde
durchgeführt von der ökologischen Vereinigung “Ecos”, unter der Koor-
dination von Ol’ga Rožkova, der Leiterin des Olekminski-Reservats, und
mit finanzieller Unterstützung des russischen WWF-Programms für das
WWF-Sacha-Reservat. Das Reservat wurde im Jahre 1997 in der Nähe von
Tjanja eingerichtet, um mehr als 1,5 Millionen Hektar Urwald zu schützen.

Tjanja
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Abb.

Schule in Tjanja, 1998
Tän∫skaä wkola



Selo Tänä – nacional∫noe ævenkijskoe selo, raspoloΩennoe na üge

Respubliki Saxa (Äkutiä), na territorii Olekminskogo ulusa.

Zdes∫ Ωivet 500 helovek, mnogie iz kotoryx ævenki. Mestnoe nase-

lenie promywläet, v osnovnom, oxotoj na sobolä posredstvom kap-

kanov, tak kak samo selo raspoloΩeno v taeΩnom meste, no su∑estvuet

takΩe rybnaä lovlä i olenevodstvo.

V nacional∫noj ævenkijskoj wkole sela Tänä uhitsä okolo 119

uha∑ixsä. Uroki prepodavaniä äzyka i kul∫tury ævenkov nahina-

ütsä v wkole s pervogo klassa. Vo vremä provedeniä ækologiheskoj

uheby v fevrale 1998 goda, v sele sostoälsä konkurs detskix risun-

kov po problemam okruΩaü∑ej sredy. Uheba provodilas∫ pod ruko-

vodstvom Ækologiheskoj organizacii “Ækos”, predstavitelem i

koordinatorom kotoroj byla Ol∫ga RoΩkova, nauhnyj sotrudnik

Olekminskogo rezervata, a takΩe pri finansovoj podderΩke ofisa

Rossijskogo predstavitel∫stva WWF (Vsemirnyj fond Dikoj

Prirody) dlä “WWF-Rezervat Saxa”. Rezervat byl sozdan vblizi

sela Tänä v 1997 godu s cel∫ü za∑ity bolee polutora milliona

gektara devstvennogo lesa. 

Tänä
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Abb.

Beim Eisfischen, Tjanja 1998
Podlednyj lov ryby, s. Tänä



74

Abb.

Mein liebstes Gericht sind Pilze
Izol’da Gabyseva, Tjanja
(14 Jahre)

Moä lübimaä eda – griby

Izol∫da Gabyweva, Tänä

(14 let)

Abb.

Im Sommer bei der Herde
Sargylana Trynkina, Tjanja
(14 Jahre)

Letom v stade

Sargylana Trynkina, Tänä

(14 let) 
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Abb.

Schulkinder in Tjanja, 1998
Täan∫skie wkol∫niki



In der Nähe von Kap Dežnev, im äußersten Nordosten Rußlands, befin-
det sich die Siedlung Uelen. Mehr als die Hälfte der rund 1.000 Einwohner
dieser alten Meeresjägersiedlung sind Tschuktschen. Der Anteil der aus
den westlichen Teilen Rußlands zugezogenen Bevölkerung, zu der vor
allem Russen und Ukrainer zählen, betrug 1989 noch ein gutes Drittel der
gesamten Einwohnerzahl. Ihre nun verstärkte Abwanderung führt vor
allem in Tschukotka in allerjüngster Zeit zu einer dramatischen Verschär-
fung der dort ohnehin schon besonders angespannten wirtschaftlichen
Lage. Denn in vielen Fällen handelt es sich um Fachkräfte, die wichtige
Versorgungsleistungen aufrecht erhalten, auf welche die indigene Be-
völkerung in den letzten Jahrzehnten eingestellt worden war. Seit den
Fünfziger Jahren lebt in Uelen auch eine kleine Gruppe der asiatischen
Eskimo, die nach der Schließung der Ortschaft Naukan an der Küste der
Beringstraße dorthin umgesiedelt wurde – im Jahr 1989 lebten 80 Eskimo
in Uelen.

Die wirtschaftliche Grundlage der Siedlung ist die Jagd auf Meeres-
säugetiere – besonders auf Walrosse und Robben – und seit 1994 auch
wieder auf Grauwale. Die Fuchsfarm erweist sich unter heutigen Bedin-
gungen als unrentabel, so daß in ihr nur noch zehn Leute beschäftigt sind.
Immer noch wird die Infrastruktur des Ortes weitgehend vom Sovchos
“Geroj Truda” bestimmt, in dem die Meeresjägerbrigaden von Uelen und
dem benachbarten Inčaun sowie zwei Rentierhalterbrigaden organisiert
sind.

Auch hier haben wirtschaftliche Schwierigkeiten der gegenwärtigen
Umbruchssituation in der postsowjetischen Gesellschaft wieder zu einer
Rückbesinnung auf ursprüngliche Lebens- und Arbeitsweisen geführt. So
sind Walfang und Walroßjagd wichtige Ereignisse für die ganze Siedlungs-
gemeinschaft, die nicht nur die Jäger berühren. Denn die Meeresjagd ver-
sorgt die Bewohner Uelens nicht allein mit Nahrung und mit Rohstoffen
wie Tran, Elfenbein, Fellen und Häuten. Damit verbunden sind auch
wichtige und wiederauflebende kulturelle Traditionen, die einst für den
gemeinschaftlichen Zusammenhalt in den Siedlungen an den arktischen
Meeresküsten sorgten.

TSCHUKTSCHEN

76



Nedaleko ot mysa DeΩneva, na Dal∫nem Severo-Vostoke Rossii

raspoloΩen poselok Uælen. Bolee poloviny tysähi Ωitelej ætogo

drevnego poseleniä morskix æveroboev – hukhi. Hast∫ naseleniä

sostavläüt priezΩie iz zapadnyx hastej Rossii – russkie i

ukraincy, v 1989 godu oni sostavläli okolo treti vsego naseleniä.

Ix vozrastaü∑aä æmigraciä, v pervuü ohered∫ na Hukotke, v nas-

toä∑ee vremä povlekla za soboj dramatiheskoe uxudwenie ækono-

miheskogo poloΩeniä. Tak kak, vo mnogix sluhaäx, æto lüdi vaΩnyx

professij, okazyvaü∑ie neobxodimye uslugi, k kotorym koren-

nye Ωiteli privykli za poslednie desätiletiä. V 1950 godu posle

zakrytiä poselka Naukan, kotoryj naxodilsä na beregu Beringova

morä, v Uælen pereselilas∫ nebol∫waä gruppa aziatskix æskimosov.

V 1989 godu ix nashityvalos∫ v Uælene 80 helovek.

ˇiteli poselka oxotätsä na morskix Ωivotnyx, v o snovnom, na

morΩej i nerp, a s 1994 goda vozobnovilas∫ oxota na seryx kitov.

Zveroferma ne prinosit bol∫wie doxody, v su∑estvuü∑ix uslo-

viäx, i moΩet zanät∫ rabotoj tol∫ko 10 helovek. Infrastruktura

poselka, glavnym obrazom, derΩitsä na sovxoze “Geroj Truda”, v

kotorom rabotaüt brigady morskix æveroboev iz Uælena i iz

Inhauna, naxodä∑egosä po sosedstvu sela. V sovxoze takΩe su∑est-

vuet dve olenevodheskie brigady.

MeΩdu tem, sloΩnoe ækonomiheskoe poloΩenie su∑estvuü∑ego

perexodnogo perioda v post-sovetskom ob∑estve privelo k vozroΩ-

deniü zabytyx preΩde tradicionnyx ælementov xozäjstvovaniä.

Oxota na kita i morΩa – vaΩnoe sobytie v Ωizni ne tol∫ko oxotni-

kov, no i vsego sela. Morskoj promysel daet ne tol∫ko pi∑u, no i

neobxodimoe syr∫e dlä Ωitelej: Ωir dlä osve∑eniä pome∑enij,

morΩovye klyki, wkury i mex. V preΩnee vremä tradicionnye

zanätiä sluΩili ukrepleniü social∫nyx sväzej vnutri pribreΩ-

nyx poselenij ætoj hasti Arktiki i potomu, tak vaΩno segodnä

vozroΩdenie zabytyx ælementov kul∫tury.

CUKCI

77



78

Abb.

Grauwal am Strand von Uelen,
1995
Seryj kit na beregu s. Uælen

Abb.

Mädchen mit Walspeck, Uelen,
1995
Devohka s kitovym salom, s.

Uælen
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Abb.

Dorfstraße in Enurmino, 1997
Ulica v sele Ænurmino



Wohl jeder fünfte Einwohner Uelens ist auf irgendeine Weise künstlerisch
tätig, sei es im Ensemble “Uelen”, in besonderen Arbeitskreisen der
Schule oder in der Knochen- und Elfenbeinschnitzereiwerkstatt. Diese
Werkstatt beschäftigt etwa 100 Menschen, die allerdings heute nicht mehr
voll bezahlt werden können. Der russische Maler Eduard Daščenko, der
Uelen zu seiner Wahlheimat gemacht hatte, leitete bis zu seinem Tod im
Winter 1996 ein Zeichenstudio für Schüler in der Schnitzwerkstatt. Einige
der gezeigten Arbeiten stammen aus seinen Kursen.

Die Zeichnungen von Gleb Eretu und Zoja Kaečaj entstanden in der
Schule von Enurmino, einem kleinen Tschuktschendorf nordwestlich
von Uelen. In Enurmino gibt es, wie auch in anderen kleinen Siedlungen,
eine Schule bis zur 4. Klasse. Nur größere Siedlungen wie Neškan oder
Uelen verfügen über Schulen bis zur 10. Klasse. Dort leben dann die
Schüler ab der 4. Klasse im Internat und verbringen nur die Ferienzeit bei
ihren Eltern. Tschuktschisch wird in der Schule nur als zweite Sprache
gegeben. Doch in den Familien und unter den Ureinwohnern selber wird
sie immer noch überwiegend gesprochen. Mit Hilfe der russischen Spra-
che verschaffen sich Kinder in entlegenen Gebieten Zugang zu moder-
nem Wissen und Technik und zur Geschichte des übrigen Landes. Da-
neben gibt ihnen die tschuktschische Sprache mit den Mythen und
Erzählungen ihrer Vorfahren die Bindung zu ihrem Volk und zu dessen
besonderer kultureller Tradition, die nach wie vor im Leben in der Tundra
und an den Meeresküsten der Tschuktschenhalbinsel wurzelt.

Uelen/Enurmino
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Pohti kaΩdyj pätyj Ωitel∫ Uælena zanimaetsä kakim-libo vidom

iskusstva, bud∫ to ansambl∫ “Uælen”, wkol∫nyj kruΩok ili kosto-

reznaä masterskaä. V kostoreznoj masterskoj rabotaet okolo 100

helovek, nesmoträ na to, hto zarabotnaä plata postupaet neregulär-

no. XudoΩnik Æduard Da∑enko, russkij po nacional∫nosti, dlä

kotorogo Uælen stal vtoroj rodinoj, byl do samoj svoej smerti

zimoj 1996 goda, direktorom XudoΩestvennoj studii dlä wkol∫-

nikov, kotoraä dejstvovala pri masterskoj. Nekotorye iz rabot,

vystavlennye v masterskoj, byli sdelany hlenami ego studii.

XudoΩestvennye raboty Gleba Æretu i Zoi Kaehaj byli sdelany

v wkole Ænurmino, malen∫kom hukotskom selenii severo-zapadnee

Uælena. V wkole Ænurmino, kak i v drugix malen∫kix seleniäx,

tol∫ko tri klassa. V selax pobol∫we, takix kak, Newkan ili Uælen,

wkoly imeüt 10 klassov. Posle okonhaniä tret∫ego klassa, deti

uezΩaüt v takie sela dlä prodolΩeniä uheby, i vidätsä so svoimi

roditelämi tol∫ko vo vremä kanikul. Hukotskij äzyk prepodaetsä v

wkole – kak vtorostepennyj predmet. MeΩdu tem, v sem∫äx i sredi

mestnogo naseleniä, Ωiteli do six por govorät na rodnom äzyke.

Posredstvom russkogo äzyka, deti v otdalennyx selax priob∑a-

ütsä k sovremennoj nauke i texnologii, a takΩe uznaüt istoriü

strany. V to Ωe vremä znanie hukotskogo äzyka daet im ponimanie

skazok i mifov, ostavlennyx predkami, i takim obrazom, soxra-

näetsä sväz∫ pokolenij i, v osobennosti, tradicionnaä kul∫tura,

kotoraä su∑estvuet i segodnä na prostorax tundry i na morskix

beregax Hukotskogo poluostrova. 

Ußlen / ?nurmino
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Abb.

Olja Ergiro, Uelen (10 Jahre)

Olä Ærgiro, Uelen (10 let)

Abb.

Vova Nuteveket, Uelen
(13 Jahre)

Vova Nuteveket, Uelen

(13 let)
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Abb.

Gleb Eretu, Enurmino (10 Jahre)

Gleb Æretu, Enurmino (10 let)

Abb.

Zoja Kaecaj, Enurmino (9 Jahre)

Zoä Kaethaj, Enurmino (9 let)



Am Nordufer des Kuskokwim-Flusses im Südwesten Alaskas liegt die
Stadt Bethel mit ungefähr 5.000 Einwohnern. Sie wurde im Jahre 1885
von Missionaren der Moravier (Herrnhut Brüder) am gegenüberliegen-
den Ufer der damaligen Yup’ik-Siedlung Mamterilleq gegründet, deren
Name “diejenige mit vielen überirdischen Vorratslagern” bedeutet. Wäh-
rend des nächsten halben Jahrhunderts zogen immer mehr Yupiit von
umliegenden Siedlungen in jenen Ort, der seit 1940 zum Verwaltungs-
und Verkehrsknotenpunkt der unteren Kuskokwim-Region wurde. Der
alte Ortsname Mamterilleq ging schließlich in dem der neuen Stadt auf,
in der heute 68% der Bewohner Yupiit sind.

Bethel liegt am Rande der Taiga- und Tundrazone. Fünf Lachsarten zie-
hen jedes Jahr den Kuskokwim-Fluß hinauf, welche sowohl Nahrung für
die meisten Yupiit als auch die Grundlage für den kommerziellen Fisch-
fang liefern. Es gibt mehrmals täglich (bei entsprechendem Wetter) eine
Flugverbindung mit Anchorage. Außer für Yupiit wurde Bethel, “die
Blume der Tundra”, auch für andere indigene Einwohner Alaskas, Euro-
Amerikaner und Einwanderer aus Fernost zu ihrer neuen Heimat.

Auch wenn die Yup’ik-Sprache, Yugcetun, immer noch die erste Spra-
che der Kinder in etwa der Hälfte der umliegenden Siedlungen ist, so
wachsen die meisten jüngeren Yupiit in Bethel seit den 60er Jahren dieses
Jahrhunderts überwiegend einsprachig im Englischen auf. Bethel liegt im
Bezirk des Lower Kuskokwim School District und unterhält die Kus-
kokwim-Zweigstelle der University of Alaska, Fairbanks. 

YUPIIT
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Abb.

Schulkinder betrachten den Start
zum 300-Meilen-
Hundeschlittenrennen zwischen
Bethel und Aniak, Bethel, 1996

Wkol∫niki nablüdaüt za

strartom 300-mil∫nyx gonok

na sobah∫ix upräΩkax meΩdu

naselennymi punktami Betel∫

i Aniak, s. Betel∫



Betxel∫ – gorodok na severnom beregu reki Kuskokvim, hto na ügo-

zapade Aläski. V nem Ωivet okolo 5000 Ωitelej. Osnovannyj v

1885 godu moravskimi missionerami, on raspolagalsä na drugoj

storone reki, prämo naprotiv poseleniä üpik, nazvanie kotorogo

Mamterillek, hto oznahaet “odin iz mnogix nazemnyx tajnikov”.

Sleduü∑uü polovinu stoletiä narod üpik potixon∫ku pereme-

∑alsä iz blizleΩa∑ix dereven∫ v to, hto stalo k 1940 godu admin-

strativnym i transportnym “pupom” dlä vsej Kuskokvimskoj zemli.

Staroe nazvanie derevni – Mamterillek – perewlo v nazvanie

ætogo novogo gorodka s 68% naseleniem üpikov. KaΩdyj god v reke

Kuskokvim nerestitsä pät∫ vidov tixookeanskogo lososä, kotorye

ävläütsä ne tol∫ko osnovoj pitaniä dlä üpikov, no takΩe i bazoj

dlä kommerheskogo pybolovstva. Betxel∫ prinimaet neskol∫ko raz

v den∫ samolety iz AnkoridΩa. Krome üpikov, mnogie drugie ko-

rennye Ωiteli Aläski, evroamerikancy i immigranty iz Vostoh-

noj Azii, shitaüt Betxel∫ svoim domom i nazyvaüt ego “tundrovym

cvetkom”.

Nesmoträ na to, hto üpikskij äzyk – ügsetun, vse e∑e ostaetsä

pervym äzykom dlä detej mnogix blizleΩa∑ix poselenij, te deti,

kotorye rosli v Betxele v period 60-x godov vladeüt, v osnovnom,

tol∫ko anglijskim. Zdes∫ naxoditsä Kuskokvimskaä wkola pervoj

stupeni vyswego obrazovaniä i Kuskokvimskij filial Aläskins-

kogo universiteta v Færbænkse. 

ÜPIK
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Abb.

Mekelnguut Elitnaurviat Schule
in Bethel, 1996

Wkola Mikel∫nguut

Ælitnaurviat v Betel∫
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Abb.

Diese Leute tanzen einen Yup’ik -Tanz. Die Fächer, die sie halten, werden
bei den Tänzen verwendet. Die der Jungen sind aus Federn gemacht, die
der Mädchen aus Fell. In der Yup’ik-Sprache heißt der Tanz “yurak”.

— Feona “Neresta” Yancy, 12 Jahre

Æti lüdi tancuüt tanec üpikov. Veera, kotorye oni derΩat,

ispol∫zuütsä v tancax. MuΩskie, sdelany iz per∫ev, a Ωenskie

– iz puxa. Na äzyke üpik, tanec nazyvaetsä ürak.
— Feona “Neresta” Äncy, 12 let
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Abb.

Das ist der Kranich aus der
Legende: “Wie der Kranich seine
blauen Augen bekommen hatte”.
Er steckte sich Blaubeeren in die
Augen, weil er die Augen an
einem Fluß verloren hatte,
nachdem der sie auf einen Stein
gelebt hatte und sie in den Fluß
gefallen waren. So hatte der
Kranich seine blauen Augen
bekommen.

— Brenton“Purtu” Weston,
12 Jahre

Æto Ωuravl∫, iz legendy

üpik, kotoraä nosit nazvanie

– “Pohemu u Ωuravlä golubye

glaza?”. A potomu, hto om vsta-

vil golubiku v svoi glaza,

kogda poteräl ix v rehnom

potoke. ˇuravl∫ poloΩil

glaza na kamen∫ i oni upali v

vodu. Vot pohemu u Ωuravlä

stali glaza golubymi.

— Brenton “Purtu” Veston,

12 let



Zweisprachige Erziehung

Meine Erziehung begann mit demselben Tag, als ich auf die Welt kam. Meine
Eltern waren meine ersten Lehrer. Ich beobachtete sie jeden Tag, was sie taten,
und so lernte ich von ihnen. Sie lehrten mich, was gut und was schlecht war.
Mein Vater zeigte mir, wie man Fallen stellt und wie man sonstige Tätigkeiten
verrichtet. Meine Mutter brachte mir bei, wie man um das Haus herum und
in seinem Zimmer Ordnung hält. Eine wichtige Sache, welche meine Eltern
mich lehrten, war die Yup’ik-Sprache und unsere Art zu leben. Von dem Tag
an, als ich geboren wurde und bis heute, sprachen sie mit mir in Yup’ik. Es
gibt auch bestimmte Zeiten des Jahres, zum Beispiel im August, wenn wir uns
daran machen, verschiedene Pflanzen und Beeren zu sammeln. Ich lernte
auch einige Dinge von meinen Großeltern. Ich schlief in ihrem Haus, wenn sie
alleine waren, und jeden Abend erzählten sie mir eine Geschichte, damit ich
einschlief.

Meine zweite Ausbildung erhielt ich durch unsere Schule. Hier lernte ich
Rechtschreibung, Grammatik, Englisch, Mathematik, Geschichte und all die
Dinge, in denen man unterrichtet werden muß. Jeden Mittwoch kommen
unsere älteren Leute zu uns in die Schule und lehren uns die alte Art und
Weise, wie unsere Vorfahren lebten. Wir machen traditionelle Gerätschaften.
Sie unterrichten uns solche Yup’ik-Worte, die wir bisher nicht gelernt haben,
und wir fragen immer, wenn wir etwas nicht verstehen, was sie gesagt haben
oder was sie einst getan haben. Ich liebe es immer, unseren älteren Leuten
zuzuhören, wenn sie Geschichten erzählen und etwas aus der Zeit ihrer
Jugend. Jeden Dienstag und Donnerstag haben wir Unterricht in Tänzen der
Eskimo. In unserem Ensemble singe ich und schlage die Trommel. Unsere
älteren Leute lehrten uns alte Gesänge und ich kenne sie alle. Im letzten Jahr
hat unser Ensemble zum ersten Mal vor den Einwohnern unserer Siedlung
ein Konzert gegeben.

In der Schule wählte ich solche Fächer, die ich für mich als nützlich erachte.
Ein Fach gefällt mir am allerbesten, und zwar Computeranwendungen. Des-
halb ist meine Ausbildung einzigartig. Ich lernte viele Dinge vom Moment
meiner Geburt an bis heute. Ich werde meinen Eltern immer dankbar sein,
daß sie mich in der Sprache und Kultur unterwiesen haben.

— Anders “Qayista” Wassilie
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Obuhenie na dvux äzykax

Moe obuhenie nahalos∫ s togo samogo dnä, kogda ä poävilsä na

svet. Moi roditeli stali moimi pervymi uhitelämi. KaΩdyj

den∫ ä videl vse, hto oni delali i, takim obrazom, uhilsä u nix.

Oni uhili menä raspoznavat∫ xorowee i ploxoe. Moj otec poka-

zyval mne, kak stavit∫ lovuwki i kak spravlät∫sä s lüboj

rabotoj. Moä mat∫ uhila menä, kak pribirat∫ po domu i v svoej

komnate. No naibolee vaΩnym bylo to, hto moi roditeli nau-

hili menä äzyku üpik i principam Ωizni nawego naroda. S

samogo roΩdeniä i po sej den∫ oni razgovarivaüt so mnoj na

rodnom äzyke. Su∑estvuet osoboe vremä goda, naprimer v avgu-

ste, kogda my obyhno nahinaem sobirat∫ raznuü zelen∫ i ägody.

Ä takΩe nauhilsä koe-hemu i ot moix babuwki i deduwki. Ponü,

ä ostavalsä nohevat∫ u nux, kogda oni byli odni, i togda oni

mne rasskazyvali istorii pered snom. 

Moe vtoroe obuhenie sostoälos∫ v nawej wkole, gde ä uhilsä

pravopisaniü, grammatike, anglijskomu, matematike, istorii

i drugim predmetam, neobxodimym dlä moego obrazovaniä.

KaΩduü sredu nawi starejwiny prixodili k nam v wkolu i

uhili nas pravilam, po kotorym Ωili nawi predki. My izgoto-

vläli tradicionnye instrumenty. Oni uhili nas nekotorym

slovam na äzyke üpik, kotorye my e∑e ne znali i kaΩdyj raz

my zadavali mnogo voprosov, kogda my hto-to ne ponimali iz

skazannogo ili sdelannogo imi. Mne ohen∫ nravitsä, kogda sta-

rejwiny rasskazyvaüt skazki ili prosto hto-to iz dnej ix

molodosti. KaΩdyj vtornik i hetverg my uhilis∫ tancevat∫

æskimosskie tancy. V nawem ansamble ä poü i igraü na bubne.

Nawi starejminy nauhili nas starym pesnäm i ä ix vse pom-

nü. V prowlom godu naw ansambl∫ v pervyj raz vystupil s kon-

certom pered Ωitelämi nawej derevni. 

V wkole ä vybiral te predmety, kotorye shital neobxodimy-

mi. Odin predmet mne nravilsä bol∫we vsego – komp∫üternye

programmy. Vot pohemu moe obrazovanie unikal∫no. Ä poznal

mnogo ve∑ej s momenta moego roΩdeniä do segodnäwnego dnä. Ä

vsegda budu blagodaren moim roditeläm za to, hto oni peredali

mne znanie äzyka i kul∫tury.

– Anders “Kajista” Vassiliä
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Abb.

In der Bibliothek der
Mekelnguut Elitnaurviat Schule
in Bethel, 1996

V biblioteke wkoly

Mikel∫nguut Ælitnaurviat,

Betxel.

Abb.

Morgan “Sak’q” Asicksik
(10 Jahre)

Morgan “Sak ’k” Asisksik

(10 let)
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Abb.

Tanya “Arnaqayaq” Hildreth
(10 Jahre)

Tanä “Arnakaäk” Hildreth

(10 let)

Abb.

Erinn “Agyaq” Marteney
(10 Jahre)

Erinn “Agyak” Martenej

(10 let)



Die Kwakwaka’wakw (“die das Kwak’wala sprechen”) sind eine der
indianischen First Nations, die an der Pazifikküste Kanadas leben und die
früher auch Kwakiutl genannt wurden. Eine ihrer etwa 20 Dorfgruppen
ist die der Dzawada’enuxw, der insgesamt um die 500 Personen ange-
hören. Etwa der fünfte Teil von ihnen lebt heute in der ursprünglichen
Heimatsiedlung dieser Gruppe, Gwa’yi (Kingcome Inlet), welche am
inneren Ende des Kingcome Fjords liegt.

Die Siedlung Gwa’yi hat im Jahre 1997 eine gut ausgestattete neue
Schule erhalten, wo 14 Kinder in den Klassenstufen 1 bis 7 und drei wei-
tere im Kindergarten unterrichtet werden. Im selben Jahr ist von der
Dorfgemeinschaft unter der Leitung von Elizabeth Nelson und Gloria
Nicolson ein Curriculum erarbeitet worden, das sich zum ersten Mal vor
allem auch an den besonderen sprachlichen und kulturellen Traditionen
dieser Dorfgruppe orientiert. Vorausgegangen war hierzu ein Musgamagw
Dzawada’enuxw Elder’s Gathering in Gwa’yi im Sommer 1995, ein Tref-
fen mit älteren Angehörigen dieser Gruppe, auf dem Erfahrungen ausge-
tauscht und Richtlinien für die zukünftige Erziehung erörtert wurden. So
sollen traditionelle Werte wieder verstärkt Beachtung finden, an denen
sich einst das Zusammenleben der Indianer ausgerichtet hatte. Hierzu
sind zunächst jene ehemals deutlich definierten und damit verläßlichen
Positionen und Beziehungen zwischen den Mitgliedern größerer Fami-
lienverbände wieder in Erinnerung zu rufen, die jeweils mit Verantwor-
tung verbunden sind und vor allem jungen Menschen Halt und Orien-
tierung in ihrer Entwickung geben.

Wenn ich durch mein Heimatland Kingcome gehe, 
denke ich an die Menschen, die wir verloren haben.
Ich schaue mich um und denke mir,
jeder Baum ist ein älterer Mensch unserer Zeit,
jeder Adler eine Person, die ich in meinem Leben verloren habe.
Dort sehe ich, wie sich die Bäume hin und her wiegen, 
Adler gleiten dahin und spielen im Himmel,
ich höre ihre Laute, Grußbotschaften in den Wind. 
Und so winke ich und sage mir in Gedanken all die Dinge,
die ich bedauere, ihnen nicht gesagt zu haben, und gehe weiter.
Dann wache ich auf in meinem Haus,
sitze an dem Küchentisch
und schaue auf mein einziges Bild meines Heimatlandes, Kingcome.

— Genea Nelson, 17 Jahre (Victoria)

KWAKWAKA’WAKW
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Narod Kuakuaka’uak, hto znahit “govorä∑ij na äzyke kuak’uala”,

ävläetsä predstavitelem indejskix “Pervyx Nacij”, i Ωivet ætot

narod na Tixookenskom pobereΩ∫e Kanady. Ran∫we ix zvali “kuaki-

utl”. Su∑estvuet 20 grupp poselenij i u kaΩdoj est∫ svoe nazva-

nie. Tak vot, odna iz nix nazyvaetsä “Dzavada’ænuxv” i v nej sostoit

500 helovek. Odna pätaä ætogo naseleniä Ωivet segodnä v derevne

Gvaj, vglubi Kingkamskogo f∫orda.

V 1997 godu derevnä Gvaj poluhila v svoe pol∫zovanie, xorowo

osna∑ennuü, novuü wkolu. V nej uhitsä 14 detej s 1 po 7 klass,

krome togo, tri rebenka xodät v detskij sad. V tom Ωe samom godu

ob∑ina razrabotala pod rukovodstvom Elizabet Nel∫son i Glorii

Nikolson uhebnuü programmu, kotoraä preΩde vsego budet napra-

vlena na äzyk i kul∫turnye tradicii ætoj gruppy poselenij. Do

ætogo letom 1995 goda sostoälos∫ Sobranie starejwin Musgamagva

Dzavada’ænuxv v Gvaj. Na ætom sobranii starejwiny obmenivalis∫

opytom i obsuΩdali principy metodiki obrazovaniä v budu∑em.

Estestvenno, hto tradicionnye cennosti dolΩny rassmatrivat∫sä

bolee pristal∫no, kak æto bylo v prowlom v kollektivnoj Ωizni

indejcev. V ætoj sväzi kaΩdyj dolΩen pomnit∫ drevnüü “tabel∫ o

rangax”, ustanavlivaü∑uü opredelennoe poloΩenie i otnoweniä

vnutri hlenov semejnogo klana. Takoe pravilo sootnosilos∫ s obä-

zannostämi i davalo k tomu Ωe molodomu pokoleniü – podderΩku i

orientaciü v ix razvitii.

Progulivaäs∫ po moej zemle Kingkam,

Ä dumaü  a lüdäx, kotoryx my poterali.

Ä oglädyvaüs∫ krugom, i dumaü pro sebä,

KaΩdoe derevo – starhejwina nawego vremeni,

KaΩdyj orel – helovek, kotorogo ä poteräl v svoej Ωizni.

Ä nablüdaü za derev∫ämi, kahaü∑imisä iz storony v storonu,

Orly parät i igraütv nebe.

Ä sluywu ix zvuk, privetstviä, donosä∑iesä s vetrom,

Poætomu ä mawu i govorü pro sebä te ve∑i,

o kotoryx mne xotelos∫ im skazat∫, i ä dvigaüs∫ dal∫we.

Zatem ä prosypaüs∫ v moem dome, sidä∑im za kuxonnym stalom,

Ustavivwis∫ na odnu i edinstvennuü kartinu moej zemli,

Kingkam.

— ˇeneä Nel∫son, 17 let (Viktoriä)

KUAKUAKA’UAK
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Abb.

Das ist das (traditionelle) Großhaus. Das Bild zeigt
uns, wie wir dort Fisch räuchern. Manchmal gibt es
dort auch Potlatch-Feste oder Lahal-Spiele.

— Gene Lagis, 12 Jahre

Æto Bol∫woj Dom. Æto risunok, gde my

koptim rybu. Inogda u nas proxodit potlah

(prazdnik) ili igry, naprimer, “laxal”.

— ˇin∫ Lagis, 12 let

Abb.

Genea Nelson beim Rösten eines
Lachses, Gwa’yi, 1987

ˇeneä Nel∫son za kopheniem

lososä, s. Gvaj

Abb.

Das ist ein Bild der beiden Berge,
die ich in Kingcome sehe. Es sind
sehr große Berge. Sie sind immer
kalt und deshalb werden sie
immer da sein.

— ? (8 Jahre)

Na risunke izobraΩeny dve

gory, kotorye ä videl v

Kingkamskom zalive.Oni

ohen∫ bol∫wie. Oni vsegda

nepristupnye i poætomu

budut vsegda tam.

— ? (8 let)
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Abb.

Das Bild zeigt jemand, der
in Kingcome Fußball spielt.
Ich malte das Bild, weil
mein Großvater Fußball
spielte,
als er jung war. Ich möchte
ebenso gut sein, wie er es
war.

— Kaye, 12 Jahre

Æto risunok, na kotorom

izobraΩen helovek,

igraü∑ij v futbol na

Kingkamskom pole. Ä

narisoval ætu kartinku

potomu, hto moj deduwka

igral v futbol, kogda on

byl molodym. I ä xohu

igat∫ tak Ωe xorowo, kak

on igral. 

— Kaj, 12 let

Abb.

Dennis Willie (10 Jahre)

Dennis Villyj (10 let)



Nach der 7. Klasse müssen Jugendliche aus kleineren Siedlungen ihre
Heimatdörfer verlassen und ihre Ausbildung an größeren Orten wie zum
Beispiel in Victoria fortsetzen. Dort ist es wichtig, daß sie möglichst bei
Angehörigen ihrer eigenen indianischen Gruppe leben, oder daß für sie
eine ähnliche Betreuung organisiert wird, welche ihnen den Übergang
und die Anpassung an die ungewohnten städtischen Verhältnisse erleich-
tert. Für die Kwakwaka’wakw haben sich hierum vor allem Alex und
Nella Nelson seit vielen Jahren erfolgreich bemüht. Darüber hinaus wurde
für die in Victoria lebenden indianischen Jugendlichen von – vor allem
indianischen – Pädagogen und Künstlern unter der Koordination von
Nella Nelson in den letzten 18 Jahren ein Curriculum entwickelt, das in
möglichst großem Maße auch ihren besonderen kulturellen Vorausset-
zungen und Neigungen entspricht. Die daraus entstandende First Nation
Education Division (FNED) ist Teil der örtlichen Schulverwaltung.

Ein wichtiger Bestandteil eines solchen indianischen Curriculums sind
die bereits im Jahre 1978 eingerichteten Kunstprogramme. Denn Kunst,
Geschichte und Sprache sind von Anfang an als wichtige Einheit einer
Erziehung gesehen worden, die sich an den Traditionen dieser Völker
orientiert und damit den indianischen Jugendlichen wichtigen Rückhalt
im Leben in der Stadt gibt. Einführende Kunstkurse sollen die Kinder zu-
nächst mit den Grundlagen der zwei- und dreidimensionalen Komposi-
tion in den verschiedenen Kunststilen der Indianer der Nordwestküste
vertraut machen. Dazu zählen auch historische Bezüge, um die beson-
deren sozialen Kontexte zu erkennen, welche deren Kunst in so auffal-
lendem Maße prägt. In weiterführenden Kursen werden diese Studien-
inhalte zusätzlich vertieft, und es erfolgt auch eine Auseinandersetzung
mit Kunststilen anderer indianischer Gruppen Kanadas und Nordame-
rikas.

Victoria
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Posle 7 klassa uha∑iesä iz malen∫kix sel pokidaüt svoi doma dlä

prodolΩeniä uheby v bol∫wix gorodax, k primeru, takix kak

Viktoriä. VaΩnym ävläetsä to, hto oni dolΩny Ωit∫ vmeste s hle-

nami toj Ωe gruppy indejcev, k kakoj prinadleΩit student. Za nim

kto-to obäzatel∫no prismatrivaet, pomogaet emu privyknut∫ k nez-

nakomym usloviäm gorodskoj Ωizni. K slovu, Aleks i Nælla Nel∫-

son iz Kuakuaka’uak okazali bol∫wuü podderΩku v ætom. Krome

togo, v tehenie 18 let razrabatyvalas∫ special∫naä obrazovatel∫naä

programma, v osnovnom, indejskimi avtorami – uhitelämi i xudoΩ-

nikami – pod rukovodstvom Nælly Ne∫sona. Programma vaΩno tem,

hto ona otraΩaet osobennosti kul∫tury i obyhai indejcev. Tak

poävilsä Otdel Obrazovaniä Pervyx Nacij, kotoryj vxodit v

adminstraciü wkol goroga. 

VaΩnoj hast∫ü takoj obrazovatel∫noj programmy indejcev

ävläetsä programma po iskusstvu, sozdannaä v 1978 godu. S samogo

nahala predpolagalos∫, hto iskusstvo, istoriä i rodnoj äzyk budut

ednym celym, napravlennym na tradicii ætix narodov i hto, v

konehnom itoge, budet sposobstvovat∫ blagopoluhnoj Ωizni indej-

skix studentov v gorodax. Vvodnye uroki po xudoΩestvennomu is-

kusstvu daüt pervonahal∫nye znaniä dvux-trex napravlenij v raz-

lihnyx stiläx iskusstva indejcev Severo-zapadnogo pobereΩ∫ä.

Konehno, nado otdat∫ dolΩnoe istoriheskim kornäm i osobennomu

social∫nomu kontekstu, kotorye sformirovali indejskoe iskusst-

vo v svoeobraznom napravlenii. V kursax, s bolee uglublennym izu-

heniem predmetov po iskusstvu, obsuΩdaütsä i temy razlihnyx

xudoΩestvennyx napravlenij drugix indejskix plemen Kanady i

Severnoj Ameriki.

Viktoriä
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Abb.

Schulunterricht in Gwa’yi, 1997
Wkol∫nyj urok v Gvaj

Abb.

Potlatchgesänge während
der “Heritage ’88-Feier”
in Gwa’yi, 1988

Pesni indejskij

“Potlah” na

memorial∫nom festivale

“Nasledie-88” v Gvaj
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Abb.

“Play Potlatch”, Gwa’yi, 1987
“Igry Potlah”, s. Gvaj

Abb.

Malstunde in der Schule, Gwa’yi, 1997
Wkol∫nyj urok po risovaniü, s. Gvaj

Abb.

Holzschnitzarbeit, Gwa’yi, 1988
Rez∫ba po derevu, s. Gvaj
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Ris. .. Mariä Saryheva, Larisa Zaporockaä

K desätiletiü Alxalalalaä,  85 x 61, ...

Ris. .. Äna Gajvoronskaä (10 let)

Na morskix prostorax, 25 x 19, ... 

Ris. .. Sawa Korobkin (12 let)

Na sobahkax, 28 x 19,5 

Ris. .. Aleksej D∫äkonov (13 let)

Na rybalku, 29,5 x 21

Ris. .. Vera Kuznecova (11 let)

Ox i polakomlüs∫, 29,5 x 21

Ris. .. Sawa Bogdan (12 let)

V more, 42 x 28

Ris. .. Anä Afonina, V. Xajrüzovo (12 let)

Na balagannoj plo∑adi, 42 x 29,5

Ris. .. Andrej D∫äkonov, U. Xajrüzovo (10 let)

Moj kraj, 42 x 29,5

Ris. .. Nastä Kurkutskaä, U. Xajrüzovo (11 let)

Papa na rybalke, 42 x 29,5  

Ris. .. Kirill Solomenko, V. Xajrüzovo (10 let).

Verxnee Xajrüzovo, 29,5 x 21

Ris. .. Larisa Zaporockaä, U. Xajrüzovo (12 let)

[Bez nazvaniä ], A4

Ris. .. Kirill Solomenko,  V. Xajrüzovo (10 let)

Rodnoj kraj

33,5 x 21 

Ris. .. Sawa Nikonov,  V. Xajrüzovo (12 let)

V stojbi∑e, A4 

Ris. . Vova Xolkin, Tigil∫ (8 let)

Pervaä ryba, A3 

Ris. . Liza Lasak, Tigil∫ (10 let)

Kity v ust∫e Oxotskogo morä, A3

Perecen< risunkov
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Ris. . Sawa Pavlenko, Tigil∫ (12 let)

Prazdnik Alxololaj, A3 

Ris. . Denis Fedotov, Tigil∫ (12 let)

Na oxote, A4 

Ris. . Irina Napolovo, Tigil∫ (11 let)

Rodnoj kraj, A4 

Ris. .. M. Tejkepova, Sedanka (12 let)

Kakah, 19 x 15

E 2. Artöm Coj (11 let) – (Bibliothek) *

Severnyj olen∫, A4 

E 2 Dawa Kalinina (9 let) – (Bibliothek)*

Osen∫ v Mil∫kovo, A4 

E 3 Dima Toropovo (9 let) – (Bibliothek)*

Kamhadaly, A4

E 4 Oksana Savhik(14 let), wkola iskusstv –

Kompanie, xx

E 5 Oksana Savhik (14 let), wkola iskusstv –

Waman, A3

E 6 Vita Esina (13 let), wkola iskusstv –

Moroz, A3 

E 7 Lera Muxortova (14 let), wkola iskusstv –

Na pobereΩ∫e, 55 x 39

E 8 Natawa Kuznecova (11 let), wkola iskusstv –

Oxotnik, 54 x 39 

E 9 Katä Batok (11 let), wkola iskusstv –

Vesna, 57 x 38

E 10 Anä Soldatkina (14 let), wkola iskusstv –

Zimnie igry

55 x 39 

E 11 Lena Novikova (15 let), wkola iskusstv –

Reka Kamhatka

51 x 39 
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E 12 Vita Esina (13 let), wkola iskusstv –

Semejstvo, 51 x 36 

E 13 Tanä Kekeleva (15 let), wkola iskusstv –

Na oxote (proizvedenie Georgiä Porotova), 55 x 40 

E 14 Dar∫ä Zlotnikova (10 let), wkola iskusstv –

Zolotaä osen∫, A3

E 15 Mariä Lipatova, Mil∫kovo (10 let), wkola iskusstv –

Wum osennej reki, A3

E 16 Pavel Anawkin, Mil∫kovo (13 let), wkola iskusstv –

Grust∫ uxodä∑ego leta, A3
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